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Sonnabend den 1. Februar 


Arnsberg, im Jan. Die hieſige Königl. Regie: 
rung hat unterm Zten d. M. folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: Es iſt neuerdings wieder vorgekom⸗ 
men, daß verſtorbene Juden ohne vorherige poli- 
zeiliche Genehmigung vor Ablauf des in unſerer Ver⸗ 
ordnung vom 31. Januar 1826 (Amtsblatt 1826 S. 
69) vorgeſchriebenen 7 2ſtündigen Zeitraums be⸗ 
erdigt worden ſind. Zur Verhütung ähnlicher Ueber⸗ 
tretungen jener Verordnung wird hierdurch beſtimmt, 
daß diejenigen, welche einen verſtorbenen Juden var Ab⸗ 
lauf von 72 Stunden nach erfolgtem Stillſtande der Le⸗ 
bensäußerungen deſſelben beerdigen laſſen, ohne ſich hierzu 
vorher die Genehmigung der Ortspolizeibehörde verſchafft 
zu haben, auch wenn über den wirklich erfolgten Tod 
des Beerdigten keine Zweifel obwalten, nach Verhältniß 
ihres Vermögens in eine Polizeiftrafe von Fünf bis 
Fünfzig Thalern oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
genommen weiden ſollen. Die Orts polizeibehörden haben bei 
vorkommenden Contraventionsfällen hiernach mit Strenge 
zu verfahren und die Herren Landräthe, daß dies ge⸗ 
ſchieht, zu controliren. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 27 Januar. (Privatmitthei⸗ 
lung.) Es iſt uns ein Origimalſchreiben aus Alexan⸗ 
drien (vom 23. Decmbr.) zur Einſichtnahme mitge⸗ 
theilt worden, deſſen Angaben inſofern von beſondrer Wich 
tigkeit ſind, als ſie die Anſichten, die man dort, im Mittel⸗ 
punkte der egpptiſchen Politik von der Lage des Orients 
mit Hinſicht auf die Stellung der europaͤiſchen Mächte 
hegt, ſchildern. Mehemed⸗ Ali, verſichert der Brlefſtel⸗ 
ler, werde ſo lange, als nur immer möglich, ſich ſträu⸗ 
ben Syrien nnd Adano herauszugeben. Auch 
ſei es Thatſache, daß er fortwährend Truppen ver⸗ 
ſtärkungen nach jenen Provinzen entſende. 
Gleichwohl meint derſelbe, am Schluße des Briefes auf 
des Vicekönigs Politik zurückkommend, es werde ſich 
dieſer, ſollte es zu ernſtlichen Einfchreitungen, d. i. zu 
materiellen Demonſtrationen, anſtatt bloß diplomatiſchen 
Drohungen, kommen, nachzugeben bemüßigt ſehen. — 
Was nun die europäiſchen Großmächte anbetrifft, ſo 
wären drei von ihnen, England, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen, über den der Pacification des Orients betreffenden 
Plan vollkommen untereinander einverſtanden, während 
die beiden Andern, eine jede für ſich, beſondere Zwecke 
im Auge hätten, indeß ſie um die Zuſtimmung jener 
Dreieinigkeit ſich bewerben, dabei aber auch wohl an⸗ 
dere Mittel, um ihre Zwecke zu erreichen, nicht ver⸗ 
ſchmähen. So will namentlich der Briefſteller wiſſen, 
man habe Mehemed⸗Ali unter den Fuß gegeben, er 
ſolle auf Konſtantinopel losgehen, um fo die Frage end⸗ 
lich zur Entſcheidung zu belngen. Allein es habe der 
kluge Vicekönig ſich bis jetzt geweigert, einem ſolchen 
Rathe Folge zu geben, weil er mit Recht Bedenken 
trage, die Dinge auf die Spitze zu treiben. — Wie 
man glaubwürdig verſichert, fo hätte die jüngſt, ver⸗ 
ſtorbene Frau Landgräfin von Heſſen⸗Hombutg zwei 
Teſtamente, wahrſcheinlich Duplicate, hinterlaſſen, wo⸗ 
von das eine Exemplar in London, das andere in Han⸗ 
nover hinterlegt ſein ſoll. Ueber die darin getroffenen 
Verfügungen der Hochſeligen kann man nur Vermu⸗ 
thungen hegen. Was aber ihre Verlaſſenſchaft betrifft, 
ſo iſt es kaum wahrſcheinlich, daß ſie von dem, durch 
ein hieſiges Haus bezogenen Appanagen aus England 
einigermaßen beträchtliche Erſparniße gemacht haben möchte. 
Dieſe Appanagen nämlich beliefen ſich auf 10,000 Pfd. 
Sterl. jährlich, von denen fie 6000 zur Verbeſſerung 
der landgräflich heſſiſchen Staatsfinanzen ein für alle 
Mal überwieſen hatte. In der t waten dieſe Fl⸗ 
nanzen zu der Epoche, als die Königliche Prinzeſſin dem 
ihr vorangegangenen Landgrafen Friedrich Jofeph bie 
Hand reichte, eben nicht in dem blühendſten Zuſtande⸗ 
In Folge der Kriegsereigniſſe und anderer unglücklichen 
Umſtänds war das kleine, an Hülfsquellen nicht ſehr 


Inland. 

b Berlin, 29. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en dem Kaiserlich Deſterreichiſchen Wirklichen Geheimen 
th und Geſandten am Königl. Niederländiſchen Hofe, 

Grafen Senfft von Pilſach, den Rothen Adler⸗Or⸗ 

den erſter Klaſſe, und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 

irklichen Hofrath in der Staats⸗Kanzlei, Freiherrn v. 
erner, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
laſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König 
en den beiden Matroſen Johann Molnhauer aus 

0 zig und David Barloſch aus Hela die Anlegung 
er einem jeden von ihnen von des Kalſers von Ruß⸗ 

land Majeſtät verliehenen Silbernen Medaille zu geſtat⸗ 

ten geruht. — Se. Majeſtät der König. haben den bis⸗ 
3 50 ene me von Teſchen in 
er⸗Landesgerichts⸗Rath und Mitgliede des 

Der Kane e zu Köslin zu ernennen geruht. — 

önigs Majeftät haben den Rittergutsdeſitzer und 

Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Mühlenfels zum Land⸗ 

rath des Greifswalder Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk 

Stralſund, Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des 

Königs Mojeftät haden den bisherigen Land⸗ u. Stadt⸗ 

Kerichts⸗Rath Grieben zum Direktor des Land: und 

Stadtgerichts zu Schubin zu ernennen geruht. 

Angekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 10. Landwehr⸗Brigade, von Drygalski, 

von Gräfenberg. 5 

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 8 Iſter Kgl. Klaſſen⸗ 

Lotterie wird den 6. Februar d. J. Morgens acht 

Uhr im Ziehungs⸗Saal des Lotteriehauſes ihren Anfang 

nehmen. 0 

Gneſen, 20. Jan. 

liche Beiſetzung des plötzlich verſchiedenen 

Weihbiſchofs v. Kowalski in der hieſigen Kathe⸗ 

dralkirche ſtatt. Tags zuvor war die Exportation der 

Leiche unter einem zahlreichen Geleit und unter den üb⸗ 

lichen Feierlichkeſten aus der biſchöflichen Wohnung in 

den Dom erfolgt. Am Tage der Beiſetzung ſelbſt fah 
man die weiten Räume des impoſanten Gebäudes mit 

Menſchen aus allen Klaſſen angefüllt, die von nah und 

fern gekommen waren, um an dem angeordneten und 

mit allem kirchlichen Pomp ausgeführten Trauergottes⸗ 
dienſte Theil zu nehmen, ein Beweis, daß denn doch 
die Verdächtigungen und Kränkungen, die der Verſtor⸗ 

in der letzten Zeit zu ſeinem Kummer und ohne 
allen wirklichen Grund erfahren hattt, entweder nicht fo 
allgemein Anklang und Billigung gefunden hatten, 
als man wohl geglaubt und glauben zu machen geſucht, 
oder auch, daß der Tod die aufgeregten Gemüther be⸗ 
ſünftigt und beſſeren Gefühlen Raum gemacht hatte. 

Dieſe Mäßigung gab ſich auch in der Gedächtniß⸗Rede 

kund, die von einem greifen Prälaten, Grzeskiewicz, ge: 

halten wurde. Nicht nur hielt ſich derselbe von Allem 
fern, was auf eine Verdächtigung der Geſinnungen des 
erftorbenen hindeuten konnte, fondern er hob beſonders 
deſſen milden Charakter und ſeine große prieſterliche 
während des Krieges und anderer verhäng⸗ 
nißvollen Zeiten rühmend hervor. Der Feierlichkeit wohn: 
ten die Mitglieder der verſchiedenen Civilbehötden, fo 
wie das Offizier Corps der Garniſon bei. Angenehm 
überraſchte es, unter der zahlreichen hohen und niedern 
katholſſchen Geistlichkeit, die um den vor dem Hochal⸗ 
tur aufgeſtellten prachtvollen Sarg verſammelt war, auch 
den hieſigen evangeliſchen Superintendenten in feiner 
vollen Amtskleidung zu erblicken. Deſſen Anweſenheit 
und Thellnahme an der kirchlichen Feier ſchien auch auf 

Andere einen wohlthuenden Eindruck zu machen, wenig⸗ 

fine: iſt es ein erfreuliches Zeichen, daß der noch nicht 

ausgeglichene Kampf um Principien das freundliche und 
verträgliche Beieinanderwohnen der verſchſedenen Reli⸗ 
dionsparteien keineswegs bis zu dem Grade geſtört hat, 

ein Theil dem andern nicht die ſchuldige Rückſicht 

und Achtung erweiſen ſollte. (L. A. 3.) 


Vorgeſtern fand die feier⸗ 
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reiche Land überſchuldet. Mittelſt jener großmülthigen 
Zuſchüſſe jedoch und durch die kluge Verwaltung des 
verſtorbenen Regierungspräſidenten Ibel murde das öf⸗ 
fentliche Schuldenweſen ſo gut geordnet, daß die Land⸗ 
grafſchaft dermalen zu denjenigen Bundesſtaaten gehört, 
deren Finanzen am Beſten ſtehen. Erwägt man nun, 
daß die verewigte hohe Frau nicht bloß mit großer Li⸗ 
beralität Wohlthaten ſpendete. fondern daß fie auch noch 
nahmhafte Geldſummen auf die Verſchönerung der Re⸗ 
ſidenz Homburg verwendete, ſo iſt kaum denkbar, daß 
ſie von dem zur beliebigen Verfügung vorbehaltenen 
Appanage⸗Gelde bedeutende Summen zurückgelegt ha⸗ 
ben möchte, obſchon fie in ihrem Häuslichen ſehr ein⸗ 
fach lebte. Ein bedeutender Werth ſoll jedoch in ihrem 
Brillantenſchmuck ſtecken. Außerdem heißt es, wiewohl 
unverbürgt, fie ſei Beſitzerin beträchtlicher Landgüter in 
England ſelber geweſen, über deren Einkünfte fie bei 
Lebzeiten zu Gunſten ihr nahe ſtehender Perſonen auf 
der Inſel verfügt habe. So viel ſcheint wenigſtens 
Thatſache zu fein, daß die Hochſelige, außer den vorbe⸗ 
fragten Appanagen, keine weitern Rimeſſen von dort be⸗ 
sog: — Von den beiden ſpaniſchen Offizieren, deren An⸗ 
kunft in Frankfurt wir neulich erwähnten, iſt der eine 
Herr v. Rahden, noch hier anweſend; der Mir, ein 
Obriſtlieutenant, iſt abgerelſt. Wie man hört, ſo wäre 
Herr v. Rahden willens, bis zum Eintritte der 
Badefaifon in Frankfurt oder deſſen Umge 
gend zu verweilen, ſodann aber eine feinen . 
Geſundheitsumſtänden angemeſſene Heil⸗ 
quelle des Taunus zu beſuchen. Vielleicht, fo 
erfahren wir auf indirektem Wege, dürfte H. v. Rahden 
ſelne gegenwärtige Muße benutzen, um eine Geſchichte 
der Feldzüge, denen er auf der pyrenäiſchen Halbinsel 
beiwohnte, zu ſchreſben. So ſehr der Menſchenfreund 
auch den ſpanſſchen Bürgerkrieg betrauern muß, zumal 
wegen der Gräuel, die dabei von beiden Selten verübt 
wurden; fo ſoll derſelbe doch reich an einzelnen Helden⸗ 
zügen fein, welche durch dle Feder eines Militafrs, der 
ein höheres Rollenfach in dieſem blutigen Drama ge⸗ 
ſpielt hat, der Wahrheit gemäß dargeſtellt zu ſehen, al⸗ 
lerdings von großem geſchichtlichen Intereſſe ſein dürfte. 
— Der als enthuſiaſtiſcher Vertheidiger der Sache des 
Don Carlos bekannte junge Fürſt v. Lichnowski fol 
ebenfalls, auf der Heimreiſe begrlffen, kürzlich durch 
Frankfurt gekommen ſein. Indeß habe derſelbe das 
Incognito feines Namens angenommen, weshalb wir 
darüber nichts Verläßiges berichten können. — Das ge⸗ 
ſtern zum Vortheil der Mozareſtiftung vom Lieder: 
kranze veranſtaltete Concert hatte ſich einer fo zahlreichen 
Zuhörerſchaft zu erfreuen, als der Saal des Weiden⸗ 
buſches, wo elbe gegeben wurde, nur immerhin 
faſſen konnte. Die Einnahme wird auf 700 bis 800 
Fl. angegeben. — In der vorletzten Nacht wurde ein 
mit optifhen Inſtrumenten wohl verſehener Kauf, 
mannsladen beraubt. Es heißt auch, die Diebe bät- 
ten daraus eine namhafte Geldſumme entwandt. Man 
begreift nicht wohl, zu welchem Bug e Beraubung 
ffattfand, da, welchen Werth auch die beſagten Inſtru⸗ 
mente haben mögen, deren erung gar bald zu 
Entdeckung der Schuld führen dürfte. 

Leipzig, 26. Januar. Geſtern hatten wir die 
Freude, eine Lokomotive aus den Werkſtätten 
der ſächſiſchen Maſchtnenbau⸗Kompagnie in 
Chemnitz die Eiſenbahn befahren zu ſehen. 
Sie fuhr einige ten vor 7 Uhr früh aus dem 
hieſigen Bahnhof, alſo unmittelbar vor dem gewöhnli⸗ 
chen Wagenzuge, und kam um 10 Uhr in Dresden 
an, ſo daß dleſelbe, wenn der Aufenthalt zum Kohlen⸗ 
und Waſſereinnehmen abgerechnet wird, den Weg in 
2% Stunden zurücklegt. Zehn Minuten vor 2 Uhr 
Mittags fuht die Lokomotive dann wieder aus dem 
Dresdner Bahnhof ab, und kam in Leipzig um 5 Uhr 
5 Minuten an; bei dieſer Fahtt ſind 55 Minuten "Auf: 
enthalt in Abzug zu bringen, indem die Maſchine in 


Oſchatz auf den Leipziger Wagenzug faſt / Stunden 
wartete; die Maſchine legte alſo den Weg von 15 geo⸗ 
graphiſchen Meilen in 2 Stunden 20 Minuten zurück. 
Allgemein ſprach ſich die Stimme des Publikums, ſowie 
die der Bahnbeamten zum Vortheile der Maſchine aus, 
man lobte ihren ſoliden Bau, fo wie man ſich günftig 
über die eben ſo einfachen als zweckmäßig und ſchön 
gearbeiteten Maſchinentheile erklärte. Die Lokomotive, 
welche einftweilen den Namen „Pegaſus“ erhalten 
hat, iſt nach einer engliſchen Maſchine mit einigen zweck⸗ 
und ortsgemäßen Abänderungen copirt, und zwar nach 
der auf hieſiger Bahn vortheilhaft bekannten Lokomotive 
„Sturm“ durch ein zufälliges Zuſammentreffen fuhr 
die engliſche Maſchine hinter der deutſchen mit dem ge⸗ 
wöhnlichen, nur fünf Wagen führenden Wagenzuge her, 
vermochte aber, trotz der abſichtlichen Anſtrengung des 
Maſchiniſten, letztere nicht einzuholen, und kam faſt eine 
halbe Stunde ſpäter in Dresden an; am Nachmittage, 
wo bedeutender Gegenwind die Fahrt hemmte, kam der 
Sturm um volle drei Viertelſtunden fpäter nach Leip⸗ 
zig als der Pegaſus, obſchon derſelbe keinen Aufenthalt 
in Oſchatz hatte. Erfreulich iſt der dadurch gelieferte 
Beweis, daß deutſche Induſtrie auch in dieſem Zweige 
ſiegreich mit der engliſchen in die Schranken zu treten 
vermag. Auch darf nicht unbemerkt bleiben, daß die 
Maſchine erſt ſeit 6 Tagen von Chemnitz im Bahnhof 
angekommen war und in dieſer kurzen Zeit zuſammen⸗ 
geſetzt wurde, welches mit den beſten hieſigen engliſchen 
Maſchinen noch nie gelang. 

Gotha, 24. Januar. Heute früh ſieben Uhr wur⸗ 
den bie irdiſchen Ueberreſte des 21. d. M. verſtorbenen 
dirigirenden Geheimeraths und Staatsminiſters Chriſtoph 
Anton Ferdinand Freiherrn von Carlowiz, Großkreuz 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens, des 
Königlich Preußiſchen rothen Adlerordens ꝛc., auf dem 
neuen Gottesacker beerdiget. 

Hannover, 25. Jan. Die königliche Erklä⸗ 
rung vom 17. Januar d. J., „daß die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Entſtehung der Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Erlaſſe der Prüfung und Ent⸗ 
ſcheidung der Landes-Gerichte niemals an⸗ 
heim fallen könne ꝛc.“, hat hier um fo größe⸗ 
res Auffehen erregt, weil man darin eine Abweichung 
von dem früheren Recht und ſelbſt von der ſogenann⸗ 
ten Verfaſſung von 1819 zu finden glaubt. Richtig 
iſt es nun freilich, daß ein Geſetz lediglich durch die ge⸗ 
ſchehene Verkündigung verbindende Kraft erlangt, und 
daß dieſe Verkündigung lediglich von dem Landesherrn 
oder in deſſen Auftrage von den nachgeſetzten Behörden 
erfolgen kann; allein der Irrthum und die Verwechſe⸗ 
lung der Begriffe liegt darin, daß die Verkündigung ei⸗ 
nes Geſetzes nothwendig vorausſetzt, daß ein Geſetz über⸗ 
haupt exiſtire, oder mit andern Worten, daß die geſetz⸗ 
gebende Gewalt beſchloſſen habe, eine Vorſchrift zu er⸗ 
laſſen, welche den Unterthanen bei ihren Handlungen 
zur Norm dienen ſoll. (lex est, quod populus Ro- 
manus, Senatorio magistratu interrogante — ve- 
luti Consule — constituebat. $ 4. Inst. 1. 2.) 
Die gefeggebende Gewalt macht daher die geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift, welche ſodann vom Landesherrn verkündigt und 
dadurch erſt zum bindenden Geſetze erhoben wird. 
Wenn alſo die geſetzgebende Gewalt nicht ausſchlie⸗ 
ßend in der Perſon des Landesherrn vereinigt iſt, ſo 
iſt auch offenbar dasjenige, was von ihm verkündigt 
wird, durch dieſe bloße Verkündigung noch kein Gefeg, 
indem zuvor die geſetzgebende Gewalt damit ſich einver⸗ 
ſtanden erklärt haben muß; vielmehr erſcheint ſolches 
ohne Zuſtimmung dieſer letztern lediglich als der allei⸗ 
nige Wille des Landesherrn, welcher aber, gerade weil 
ihm die Zuſtimmung der geſetzgebenden Gewalt, z. B. der 
Stände fehlt, eine verbindende Kraft für die Unterthanen 
nicht haben kann. Hat aber der alleinige Wille des Lan⸗ 
desherrn dieſe Kraft nicht, ſo können und dürfen die Ge⸗ 
richte auch nicht verlangen, daß die Unterthanen ſich den⸗ 
ſelben zur Norm dienen laſſen, und eben ſo wenig darf 
ein Richter dieſen alleinigen Willen des Landesherrn, 
dem die Zuſtimmung der Stände fehlt, bei der Ent⸗ 
ſcheidung eines Rechtsſtreites zu Grunde legen. Dem: 
gemäß ſind auch die Richter hier im Lande nicht dar⸗ 
auf verpflichtet, nach demjenigen zu erkennen, was der 
Landesherr als Geſetz verkündigt, ſondern nur nach dem 
beſtehenden Rechte. So heißt es z. B. in dem Eide 
der Oberappellationsräthe, daß ſie dahin ſehen wollen, 
„daß bei dem Oberappellationsgerichte die Juſtiz allen 
und jeden ꝛc. nach den gemeinen, beſchriebenen Rechten 
Landeskonſtitutionen, Landtagsabſchieden, Receſſen und 
andern ehrbaren und guten Ordnungen, Statuten und 
Gewohnheiten ꝛc. durchgehend admimiſtrirt werde; und 
auch die Advocaten find in ihrem Eide darauf angewie⸗ 
fen, „keine böſe Sache wider beſſer Wiſſen, gemeine 
Rechte, des heiligen Reichs und Landes⸗Constitutio- 
nes, löbliche Statuts, vernünftige Landes- und andere 
Obſervanzen und Gewohnheiten ꝛc. anzufangen, anzu⸗ 
nehmen und zu bedienen.“ Die Juſtiz ſoll alſo von 
Richtern ſowohl als auch von Advocaten gehandhabt 
werden nicht nach dem, was bloßer Wille des Landes⸗ 
herrn iſt und von dieſem als Geſetz verkündigt wird, 
ſondern vielmehr nach den beſtehenden Rechten und Lan⸗ 
desconſtitutionen. Dem Landesherrn allein hat aber hier 
im Lande nie das Recht zugeſtanden, Geſetze zu geben, 
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ſondern nur ſie zu verkündigen; denn das Recht, Ge⸗ 
ſetze zu geben, hat von jeher dem Landesherrn nur un⸗ 
ter Zuziehung der Stände zugeſtanden. So iſt ſchon 
in dem Landtagsabſchiede d. d. Gandersheim den 10. 
Okt. 1601 und in ſpätern Landtagsabſchieden zwiſchen 
Fürſten und Ständen vereinbart, daß über zweifelhafte 
Rechtsfragen „von dem gnädigen Landesfürſten gewiſſe 
Constitutiones gemacht, darauf der Landſchaft unter⸗ 
thäniges getreues Gutachten vernommen, und alsdann 
publicirt“ werden ſollen. Daraus geht hervor, daß die 
Stände zu der Geſetzgebung concurriren müſſen, die ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt alſo nur beſteht in der Perſon des 
Landesherrn, verbunden mit den Ständen. Nur beide 
vereinigt können ein Geſetz zu Stande bringen, welches 
ſodann vom Landesherrn allein verkündigt wird. So 
wenig daher ein Geſetz ohne Verkündigung verbindende 
Kraft hat, eben ſo wenig kann ein verkündigtes Geſetz 
gelten, dem die erforderliche Zuſtimmung der Stände 
fehlt. Es iſt mithin nicht nur ein Recht der Gerichte, 
ſondern auch eine unabweisliche Pflicht derſelben, bei der 
Anwendung eines Geſetzes deſſen verfaſſungsmäßige Ent⸗ 
ſtehung zu prüfen, weil ohne ſolche ein bindendes Ge⸗ 
feg nicht vorhanden iſt. (E. A. Z.) 
Göttingen, 23. Jan. Der berühmteſte Mann 
Göttingens, der Senior unſerer Univerſität und der Ne⸗ 
ſtor der Naturforſcher, Ober-Medizinalrath Dr. Joh. 
Friedr. Blumen bach, geboren zu Gotha am 11. Mai 
1752, ſtarb ſanft und nach kurzem Kranken⸗ 
lager geſtern 9 Uhr Abends. Seine Verdienſte 
um die Wiſſenſchaft, die Menfchheit und Univerfität 
find groß und unvergänglich. — Aus zuverläffiger Quelle 
wird verſichert, die Univerſität habe die Wahl 
zur allgemeinen Stände-Verſammlung abge: 
lehnt und der Prokurator erklärt, von der Univerſität 
würde ein Deputirter nur in dem Falle gewählt wer⸗ 
den können, wenn eine Auflöfung der gegenwärtigen 
Stäande⸗Verſammlung erfolgen ſollte. Von Seiten der 
Stadt wird nunmehr eine Wahl gleichfalls nicht wohl 
ſtactfinden. (Kaſſ. A. 3.) 
Osnabrück, 21. Januar. Hier iſt zu den im 
Gange befindlichen Unterſuchungen eine neue gekommen. 
Am Abend des 15. d. M. fuhr hier der Hofrath Ser⸗ 
mes, von Meppen kommend, durch, nach Hannover, 
vermuthlich in feiner Eigenſchaft als ſtändiſcher Commiſ⸗ 
ſarius dorthin berufen. Er hielt ſich nur eine Stunde 
hier auf, doch war ſeine Anweſenheit bekannt geworden. 
Als er um 9 Uhr Abends mit der Poſt nach Hanno⸗ 
ver abfuhr, hatte ſich am Poſthauſe eine bedeutende 
Menſchenmenge verſammelt, die unter Ziſchen und Pfei⸗ 
fen und unter dem Rufe: „Pereat der Landes = Verrä⸗ 


— — 


ther!“ den Wagen eine Strecke begleitete. Ueber dieſen 


beklagenswerthen Exceß iſt ſofort eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet und es iſt zu hoffen, daß die Schuldigen der 
verdienten Strafe nicht entgehen werden. 

Braunſchweig, 22. Januar. Während der jetzt 
ſtattfindenden Vertagung der Stände ſind die von die⸗ 
fen gewählten Prüfungs⸗Commiſſionen in Thä⸗ 
tigkeit. — Von den ſtändiſchen Verhandlungen ſelbſt 
ſind jetzt die gedruckten Protokolle, doch ohne die Na⸗ 
men der Redner, für den gewöhnlichen Preis (à Bogen 
8 Pfennige) zu haben. — Dem allgemeinen und ſicher 
ſcheinenden Vernehmen nach, kömmt eine Eiſenbahn 
nicht nur von Braunſchweig über Wolfenbüttel 
nach Magdeburg, ſondern auch von Braunſchweig 
nach Minden zu Stande. Das Erſte ſcheint doch ge⸗ 
wiſſer als das Letzte. Die Frequenz der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Wolfenbüttel und Braunſchweig erhält ſich beſtän⸗ 
dig. Sie wird im nächſten Sommer bis Harzburg fort⸗ 
gefegt. — Mit den Braunſchwelgiſchen literariſchen Zei⸗ 
tungen ſcheint es nicht recht fort zu wollen; doch ſagt 
deren Re⸗ 
dakteur, Dr. Brinkmeier, es an keiner Mühe fehlen 
läßt, ſich, ſeit fie im Verlage des Buchhändlers Meyer 
gen. iſt, etwas in ihrem Abſatze hebe. 


Großbritannien. 

London, 24. Jan. Geſtern konnte das Unter⸗ 
haus keine Sitzung halten, weil ſich nicht die erforder⸗ 
liche Anzahl von Mitgliedern eingefunden hatte. — Der 
Spectator beſpricht die angeblich von der Königin be⸗ 
abſichtigte Maßnahme ihrem künftigen Gemahl den Vor⸗ 
rang vor den Königlich Britiſchen Prinzen zu ertheilen, 
und weiſt geſchichtlich nach, daß eine ſolche Bevorzu⸗ 
gung des Gemahls einer Königin noch nie ſtattgefun⸗ 
den habe. Er derichtet zugleich, daß ſowohl der Her⸗ 
zog von Suſſer, als der Herzog don Cambridge bereits 
ihre Zuſtimmung dazu gegeben, daß dieſelbe jedoch von 
Seiten des Königs von Hannover noch nicht eingegan⸗ 
gen. — Der Morning Herald behauptet, daß die Kö⸗ 
nigin, aus Rückſicht auf den vor kurzem erfolgten Tod 
ihrer Tante, der Landgräfin von Heſſen⸗Homburg, 
darauf beſtehe, daß ihre Vermählung um einige Wo⸗ 
chen ausgeſetzt werde, wiewohl die Hoftrauer ſchon am 
9. Februar zu Ende geht. 

Der Hampfire = Telegraph meldet: „Es ift keine 
Frage mehr, daß die Regierung befchloffen hat, wirſame 
Maßregeln gegen die Chineſen zu ergreifen, und daß 
dieſer Monat nicht vorübergehen wird, ohne daß wir 


mit den Bewohnern des himmliſchen Reiches ſa verfah⸗ h 


ren, wie es ihr langdauernder Hochmuth nicht nur ge⸗ 


a 


nen Handel treiben, verdient. 
72 Kanonen, der „Blonde“ von 46 Kanonen und 
„Andromache“ von 28 Kanonen, welche alle beſtimmt 
find, unſet Geſchwader in Oſtindien zu verſtärken, find 
faſt ſegelfertig und werden in wenigen Tagen aus dem 
Hafen auslaufen. Dieſe Schiffe nehmen ſo viele flache 
Böte zur Landung von Truppen mit, als fie nur aufs 
ſtellen können, und eben fo viele Vorräthe an Geſchütz 
und Schießbedarf, als ihre Magazine faſſen mögen. Sie 
ſollen auch ſolche flache Böte mitnehmen, welche Kano⸗ 
nen mit zehnzölligen hohlen Kugeln tragen können, da 
der Fluß, der nach Canton führt, über Whampoa nur 
11 Fuß Waſſer hat. Es können nur unſere kleinſten 
Kriegsſchiffe jene Stadt erreichen, und auch dies nur, 
wenn fie Waſſer, Ballaſt, Vorraͤthe und alle ſchweren 
Gegenſtände ausladen. Zu Woolwich ſind Befehle er⸗ 
theilt, in den obengenannten großen Schiffen einen Ka⸗ 
pitän, einen Lieutenant und eine ſtarke Abtheilung der 
Königlichen Artillerie einſchiffen, welche Raketen von der 
größten Länge und Hohlkugeln mitnehmen ſollen. Sie 
werden in wenigen Tagen hier eintreffen. In dem 
„Blenheim“ ſollen auch 60 Matroſen und ein Offizier 
als überzählich eingeſchifft werden.“ 

i ran kreich. 

Paris, 24. Jan. (Monſt.) Telegraph. Depeſche: 
„Toulouſe, 21. Jan.: Foix, 20. Jan. Der Markt 
hat heute in der größten Ordnung ſtattgefunden; der 
neue Zoll iſt ohne Murren entrichtet worden. 
Das zum Verkauf ausgeſtellte Rindvieh hat Käufer ge⸗ 
funden; es wurden viele Geſchäfte gemacht; das Ver⸗ 
trauen kehrt wieder zurück.“ 

Geſtern Vormittag empfingen der König, die Köni⸗ 
gin und der Herzog von Orleans aus den Haͤnden des 
Kardinal Pacca, Ablegaten des Papſtes, das Breve, 
welches Se. Heiligkeit an Ihre Majeſtäten und an Se. 
Königl. Hoheit gerichtet hat. Gleich darauf ertheilte 
der König, begleitet von den Prinzen, dem Conſells⸗ 
Präſidenten und dem Juſtiz⸗Miniſter, dem Kardinal de 
la Tour d' Auvergne, Biſchof von Arras, in der Kapelle 
der Tullerleen, die Inſignien des Kardinalats. Dieſt 
Geremonte, der der Päpſtliche Nuntius, die neu ernann⸗ 
ten Erzbifchöfe von Lyon und Auch, die Großvikare und 
die Verwandten der neuen Eminenz beimohnten, wurde 
mit den gebräuchlichen Förmlichkeiten vollzogen. Nach 


Majeſtäten und der Königlichen Familie empfangen, und 
legte in Gegenwart des Königs den Eid ab. 

Der Marſchall Clauzel, der bis jetzt durch Kränk⸗ 
lichkeit verhindert war, feine Pflichten als Deputirter 


wohnte ſchon geſtern der Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer bei. 5 


war geflern verſammelt, um ſich mit den Orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu beſchäftigen. Es ſind 
wichtige Depeſchen aus London eingegangen. Wir ſind 
im Stande, die Nachricht zu beſtätigen, welche wir zu⸗ 
erſt gaben, daß die Unterhandlungen zwiſchen dem Eng⸗ 
liſchen Kabinette und Herrn von Brunnow wieder auf⸗ 
genommen worden find. Wenn wir ſagen, das Englis 
ſche Kabinet, ſo gehen wir eigentlich zu weit, denn es 
iſt nur der Lord Palmerſton, der es ſich mit einem ſo 
ſeltſamen Eifer angelegen ſein läßt, ſeine Regierung von 
Frankreich zu trennen, um ſie Rußland in die Arme 
zu werfen.“ 

Spanien. 
Paris, 24. Jan. (Monit.) Telegraph. Depeſche: 
„Bayonne, 21. Jan. Die Wahlen haben den 19. 
begonnen; die gemäßigte Fueriſtenpartei trägt in Gu i⸗ 
puzcoa und in Ala va den Sieg davon.“ 
Bayonne, 21. Jan. Ein Schreiben aus Mas 
de Las Matas vom 16ten beſagt, daß der Tod Ca: 
breras gewiß zu ſein ſcheine. Zu Herbes befand ſich 
Cabrera etwas beſſer; die Fahrt nach Morella ſoll ihm 
aber übel bekommen fein. Den 1 Iten wäre die Krank 
heit von Neuem ausgebrochen und den 13ten der Tod 
erfolgt. Zu Saragoſſa betrachtete man den 18ten das 
Ereigniß als gewiß. (Phare d. B.) 


Schweiz. 

Neuchatel, 21. Jan. Der Präfident des Staats⸗ 
raths, Herr von Chambrier, hat den geſetzgebenden 
Körper mit folgender Rede in Bezug auf die übeigen 
Schweizer⸗Kantone eröffnet: „Zu der Zeit, als Sie ihre 
Inſtruktionen ertheilten, konnte man hoffen, daß die 
von Ihnen genehmigte Vermittelung in Wallis von 
Erfolg fein werde. Dieſelbe iſt jedoch auf die größten 
Schwierigkeiten geſtoßen und der Staatsrath konnte die 
Gründe, welche den Vorort bewogen, bie eidgenö ſſiſchen 
Repräſentanten zurückzurufen und für den Augenbl 
keine außerordentliche Tagſatzung einzuberufen, die 
nichts Gutes hätte wirken können, nur billigen. Was 
auch geſchehen mag, der geſetzgebende Körper wird te 
nigſtens die Genugthuung haben, daß er, ſo viel in 
feinen Kräften ſtand, durch ſeine Inſtructionen und 
feine Deputirten die Sache des guten Rechts vertheibigt 
at, und das Schreiben des Kantons Wallis, das IH 
nen vorgelegt werden ſoll, wird einen Beweis geben von 


gen unſer Land, ſondern gegen alle Völker, die mit ih⸗ 
Der „Blenheim“ von 


dieſer Feierlichkeſt ward der neue Kardinal von Ihren 


zu erfüllen, iſt vorgeſtern in Paris eingetroffen, und 


Im Univers lieſt man: „Der Miniſter⸗Rath 
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* Neuchatel's gegen ſeine Verbündeten. Die 
Ereigniffe, die den Monat September in Zürich 
ausgezeichnet haben, find unter den Augen der Tagſa⸗ 
— vorgegangen. Treu den Prinzipien, zu denen Neu⸗ 
er ſich ſtets bekannte und die es in allen Bezlehun⸗ 
inde zur Schweiz ſtets befolgte, hat der Staatsrath, 
ug er von jeder politifchen Sympathie abſtra⸗ 
er bie Anerkennung der Regierung, die ſich in dieſer 
, en Kriſis gebildet hatte, bis der große Rath Zürich 
— 5 e als Kantonal⸗Regierung wie als Vorort 
it a ulrt war aufgeſchoben. Nach denſelben Prinzipien 
a die Mittheilungen der neuen Regierungen von 
. n geantwortet worden, nachdem vom Vororte die 
dige eingegangen war, daß er mit dieſer Regierung 
erbindung ſtehe. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 8. Jan. Die Nachrichten aus dem 
daun Martier Malatia haben die hieſige Regierung neuer: 
9s aufgeſchreckt. Ibrahim Paſcha ſoll ſeine Truppen 
ber X tus zuſammenziehen und man gewärtigt, daß 
Gar egpptiſche Feldherr feine Truppen vorwärts gegen 
— marſchiren laſſen werde. Lord Ponſonby 
— ber en ergriffen zu haben, die eine Demon⸗ 
S ci er Engliſchen Flotte gegen die Cilieiſche und 
> a Küſte hin in Ausſicht ftellen. Zugleich hatte 
l ord eine Konferenz mit Reſchid Paſcha, wie ver: 
— über das Einlaufen einer Abtheilung der Britiz 
en Escabre in das Marmormeer. Jedoch ſcheint die 
forte ſowohl als der Engliſche Botſchaſter von der 
fügigkeit der vom Taurus her drohenden Gefahr 

innig durchdrungen zu ſein. Die Schritte, die in die⸗ 
— Sache noch geſchehen ſollten, ſind daher als Einge⸗ 
ungen der Vorſicht, nicht der Beſorgniß zu betrachten. 

(A. 3.) 
— — àäↄ ßͥ̃— 


Koßales und Provinzielles 


ue berſichtliche kritiſche Betrachtung jetzt 
lebender deutſcher Dramatiker. 


— * — — 
o ausſchließlich lyriſchen Cha enom⸗ 
men, daß wir weiter als 5 1 Erbe 
dung des Drama's entfernt zu ſein ſcheinen. Zwar 
fehit es auch hierin nicht an zahlreichen Autoren, wel⸗ 
che ſich in dieſem Felde verſuchen und oft einen vor⸗ 
übergehenden Erfolg ihrer Bemühungen davontragen; 
ledoch will es ihnen nicht recht gelingen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der ganzen Nation in dem Grade auf ſich 
zu lenken, daß ſie auf das Gemüth und den Geſchmack 
derſelben einen weſentlichen und dauernden Einfluß aus⸗ 
zuüben vermöchten. Der ſo nöthige innige Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Volk und Dichter, welcher des Letzteren 
ſchönſter Lohn und Genuß iſt, fehlt ganz, und wir ver⸗ 
mögen keinen Namen gegenwärtiger Dramatiker zu 
nennen, deſſen Klang ſich einer ſolchen Popularität er⸗ 
freute, welche die gewiſſe Folge gelungener Leiſtungen iſt. 
Die Anzahl der Stücke, welche niemals aufgeführt wer⸗ 
den und wegen ihrer undramatiſchen Conception auch 
nicht aufgeführt werden können, iſt in der That un⸗ 
geheuer, und wir müſſen uns nur darüber verwundern, 
daß es noch immer Talente giebt, welche ihre Kräfte an 
einer fo reſultatloſen Anſtrengung vergeuden. Nicht le⸗ 
ſen, ſondern ſehen wollen wir Dramen, wie G. 
Kühne ſehr richtig bemerkt, und alle dergleichen Arbei⸗ 
ten, ſo reich an tiefſinnigen Gedanken ſie auch ſein mö⸗ 
gen, ſind nichts als todtgeborene Kinder, deren Erſchei⸗ 
nen ihren Erzeugern wohl Schmerz, aber keine Freude 
verurſacht hat. Andererſeits beſchenken uns die Büh⸗ 
nen alljährlich mit einer Menge von Stücken, die zwar 
viel Theaterkenntniß und mechaniſche Fertigkeit verrathen, 
jedoch ſo augenſcheinlich auf den Alltags⸗, um nicht zu 
ſagen gemeinen, Geſchmack berechnet ſind, daß ſie nie 
auf irgend eine, wenn auch noch fo niedere, Stellung 
in der Literatur Anſpruch machen können. Woher nun 
dieſer troſtloſe Zuſtand unſeres Drama's? Rich ard 
orning („Ueber den jetzigen Standpunkt des Thea⸗ 
ters und der dramatiſchen Literatur in Deutſchland“ in 
Oswald Marbach's „Jahreszeiten“) meint, der 
Grund alles Uebels liege in allgemeinen Verhältniſſen, 
in dem Gange unferer poetiſchen Literatur, in der ſchie⸗ 
fen g, welche der Dichter zum Leben und zur 
Bühne, und die Bühne zum Staate und zum Volke 
baden. Schiller, Göthe, Jean Paul und die 
Oper ſollen nicht wenig zur Hemmung der dramati⸗ 
ſchen Productivität beigetragen haben. Aber abgeſehen 
von den vielen Irrthümern und der Unkenntniß, wel⸗ 
che jener Verfaſſer mit dem Weſen des modernen 
Staates verräth, iſt wohl die Frage erlaubt, wie es denn 
komme, daß gerade unſe re poetiſche Literatur einen 
ſolchen und keinen andern Gang genommen habe? 
Warum iſt Göthe nicht vorzugsweiſe ein dramati⸗ 
ſcher Dichter zu nennen? Oder vielmehr warum 
konnte er als Deutſcher nicht vorzugsweiſe ſich dem 
rama hingeben? Eine gründliche Beantwortung die⸗ 
ſer Frage, auf deren nähere Erörterung wir uns hier 
natürlich nicht einlaſſen können, würde über gar man⸗ 
ches Kapitel unferer Literatur Aufſchluß geben, und wir 
würden uns ferner nicht weiter zu der unbegründeten 
Behauptung gedrängt fühlen, daß namentlich die Ge⸗ 


hat in gegenwärtiger Zeit wieder 
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ſchichte der deutſchen Nation zu undramatiſch ſei, um 
Dichter zu ihrer Ausbeutung zu begeiſtern. Wo haben 
wir einen Dichter, welcher die Kämpfe der fränkiſchen 
und ſchwäbiſchen Kaiſer mit den Päpſten und Italien 
auf eine würdige Weiſe benutzt hätte? England's Ge: 
ſchichte war wahrlich nicht tumultuariſcher und blutiger, 
und doch hat ſie Shakeſpeare zu den herrlichſten 
Schöpfungen angeſpornt. Dieſer große Gegenſatz ſcheint 
mir beſonders in der ſpätern Entwickelung beider Völ⸗ 
ker begründet zu ſein. Während England ſeine Kräfte faſt 
ausſchließlich dem Staate zuwandte, verloren ſich die Deut⸗ 
ſchen nach der Reformation und dem 30 jähr. Kriege hauptſäch⸗ 
lich in theologiſche Unterſuchungen, welche dem Volke 
gar bald einen von dem urſprünglichen himmelweit ver⸗ 
ſchiedenen Charakter aufdrückten. Die religiöſe Bildung 
war aller, aber namentlich der dramat iſchen Poeſie 
ſo außerordentlich abhold, daß es als ausgemacht feſt⸗ 
ſtand, Drama und Religion können ſich nicht vertragen. 
Wie konnte dies auch anders bei einer theologiſchen, all⸗ 
gemein verbreiteten Anſicht ſein, nach welcher eine un⸗ 
thätige Demuth und Enthaltſamkeit von aller eigenen 
That die erſte Bedingung eines wahrhaft chriſtlichen Ge⸗ 
müthes war! Alſo einſeitige und falſche Auffaſſung des 
Chriſtenthunis, welche alle Selb ſtthat perhorrescirte, 
hat bis auf unſere Tage herab das kräftige Gedeihen 
des Drama's, welches gerade in dieſer That ſeine Wur⸗ 
zel hat, gehindert. Daher kam das unbegründete Vor⸗ 
urtheil, eine Tragödie ſei in unſerer Zeit eine Chimäre, 
ja Gottesläſterung, ſo daß viele unſerer neuern Dichter, 
denen Schiller's und Göthe's Energie mangelte, 
in der Verzweiflung oder auch aus Oppoſition zu ei⸗ 
nem Phantome griffen, deſſen Unwahrheit gar bald er⸗ 
kannt wurde — ich meine das Schickfal. Dieſe 
Schickſalsperiode, welche der weinerlichen Ifflandiſchen 
und Kotzebue ſchen Zeit glücklicherweiſe ein Ende macht, 
ift, da fie auf einem Mißverſtändniſſe und einer ganz 
falſchen Auffaſſung des Alterthums beruhte, ebenfalls 
vorüber, und wir befinden uns jetzt, wie es ſcheint, an 
der Schwelle einer Zukunft, die gar Manches in ihrem 
Schooße verbergen mag, was unferer gegenwärtigen An⸗ 
ſchauungsweiſe ſchnurſtracks entgegenläuft. Viele ahnen 
die Erſcheinungen dieſer zukünftigen Zeit, und wir ver⸗ 
nehmen Töne, die uns zwar noch keineswegs das poe⸗ 
tiſche Evangelium predigen, unſre Herzen aber empfäng- 
lich machen für die Dinge, die da kommen ſollen. An⸗ 
dere aber in zaghafter Furcht klammern ſich an das Ver⸗ 
gangene und Veraltete krampfhaft feſt, und meinen, in⸗ 
dem ſie längſt verſchwundene und vergeſſene Geſtalten 
von neuem heraufbeſchwören, einen Fortſchritt zu hem⸗ 
men, welchen der Entwickelungsgang unſerer Literatur 
mit unerbittlicher Nothwendigkeit erheiſcht. Unter allen 
Dramatikern, welche ihre Augen ſehnſüchtig nach der 
Vorzeit zurückwenden und es faſt beklagen, in jetziger 
Zeit geboren zu ſein, ſteht oben an ; 
A. Franz Grillparzer. e 
„Grillparzer iſt ein Dichter“! ſchließt Börne 
ſeine Recenſion über des Dichters Sappho und die 
Zeichen der Theilnahme und des Beifalls von einheimi⸗ 
ſchen und ausländiſchen (unter denen z. B. Byron) 
Notabilitäten find fo zahlreich, daß es wohl nicht über: 
flüſſig ſcheinen mag, ihm unſere Aufmerkſamkeit in ei⸗ 
nem etwas ausgedehnteren Grade zu widmen. — Nach⸗ 
dem Grillparzer in ſeiner „Ahnfrau“, welche heut 
zu Tage von gar Vielen für ein vortreffliches Trauer⸗ 
fpiel gehalten wird, dem Zeitgeſchmacke feinen Tribut 
dargebracht hatte, wendete er ſich zum mythiſchen und 
hiſtoriſchen Drama, welches ſeine Talente mit ungleich 
größerem Erfolge bekundete. „Sappho“ namentlich 
und „Medea“ (als dritter Theil des „goldenen 
Vließes “) liefern den deutlichen Beweis, daß Grill⸗ 
parzer wahrhaft poetiſche Productivität beſitze und es 
nur an ſeiner religiöſen und ſittlichen Bornirtheit lag, 
daß er nicht zu den Reſultaten gelangte, welche der An⸗ 
fang verſprach. Die Höhe, zu welcher er erſt den An⸗ 
lauf genommen hatte, machte ihn gar bald ſchwindeln; 
und ſchüchtern, obzwar nichts deſto weniger prahlend, 
kehrte er in „König Ottokar's Glück und Ende“ 


wieder um, bis er endlich im „Traum ein Leben“ 


die breite und vielbefahrene Heerſtraße einer platten 
und hohlen Moral wieder erreichte. Anſtatt ſich 
von dieſem Krebsſchaden aller Poeſie zu befreien, verſank 
er immer tiefer in dieſen Fehler, ſo daß es ihm nicht 
um Darſtellung friſchen, geſunden Lebens, ſondern ei⸗ 
ner alltäglichen, moraliſchen Lehre zu thun war. Er 
hat nicht den Muth, das Verbrechen als eine kühne 
Handlung eines Einzelnen im Gegenſatze zur Allge⸗ 
meinheit darzustellen und dem Urheber in dramatiſcher 
Entwickelung über den Kopf wachſen zu laſſen; ſondern 
es wird bei ihm unſchön zur Sünde, und der Held 
erſcheint zuletzt nicht als Mann, der für feine That ein⸗ 
ſteht, ſondern als büßender Sünder, deſſen reulge 
Wehklagen eben nicht viel zur Erbauung des Leſers bei⸗ 
zutragen vermögen, Die Bühne wird bei Grillparzer 
zuletzt faſt immer zum Beichtſtuhle. Aber die Sünde 
ift eben fo wenig Object für das Drama, als Blattern 
und Ausſatz für die Malerei, und die Poeſie, am we⸗ 
nigſten die dramatiſche, iſt nicht dazu berufen, Heilmittel 
gegen jene Gebrechen zu erfinden. Unſer Dichter jedoch 
iſt dennoch als Bußprediger aufgetreten, hat aber für 
dieſe Verſündigung an der ſchönen Kunſt ſchwer büßen 


müffen. Denn trotz ſeiner unleugbaren Talente iſt er 
der Nation, zur Strafe, daß er Erziehern und Aseeten 
ins Handwerk pfuſchte, nur wenig bekannt geworden. 
Sein Wahlſpruch: 
„Klage, dulde, leide, ſtirb“, 

ermuntert wohl zur Reſignation, aber nicht zum Han⸗ 
deln, der Seele des Drama's. Dennoch ſcheint überall 
dieſe trübe Reſignation wie ein Wurm im Kerne des 
Handelns hindurch. Die Welt iſt nicht unſere Heimath, 
in welcher wir fröhlich umherwandeln und uns in uns 
ſelbſt erſtarken, ſondern ein Jammerthal, in welchem zu 
leben unſer trauriges Loos und welches zu verlaſſen un⸗ 
fer beſtes Glück iſt. — Grillparzern dauert es, feine 
Helden, wie z. B. Medea, Ottokar, unvorbereitet in 
das Verderben gehen zu laſſen; daher ihre außerordent⸗ 
lich undramatiſche Reue und das Verſprechen der Beſ⸗ 
ſerung, welche Charakterloſigkeit ihnen ſogleich das In⸗ 
tereſſe raubt und fie unfähig macht, irgend eine Perſön⸗ 
lichkeit wahr und conſequent zu repräſentiren. Der Le⸗ 
ſer oder Zuſchauer aber fühlt gar bald, daß es keine 
lebendigen, wirkliche Geſtalten, ſondern einſeitige Abſtrac⸗ 
tionen ſind, dazu beſtimmt, irgend einen Lehrſpruch zu 
veranſchaulichen, und wendet ſich unbehaglich von ihnen 
ab. Nicht als ob wir der Meinung wären, eine dra⸗ 
matiſche Figur ſolle nicht geeignet fein, zu belehren; 
ſondern dies leugnen wir, daß der Dichter, wie Grill⸗ 
parzer, vorzugsweiſe ein moraliſches Ziel ins 
Auge faſſe und in biefem Intereſſe producite. Die 
Poeſie will, wie jede Kunſt, das Schöne hervorbringen; 
aber dieſes Schöne iſt zugleich wahr und ſlttlich, fo 
daß es uns unbenommen bleibt, auch dieſe Seiten an 
ihm zu erkennen. Schwächt nun Grillparzer das 
Intereſſe an ſeinen Helden durch dieſe ihre Charakter⸗ 
loſigkeit, fo vernichtet er es beſonders dadurch geradezu, 
daß er ihnen andere, in dem Stücke untergeordnete, Per⸗ 
ſonen entgegenſtellt, von welchen ſie durch alle diejenigen 
Tugenden überſtrahlt werden, die ihnen ſelbſt mangeln. 
In dieſem Verhältniſſe befindet ſich Ottokar zu Rudolph 
von Habsburg, welcher ganz dazu geeignet iſt, die Auf⸗ 
merkſamkeit von dem Helden auf ſich zu lenken. Ueber⸗ 
haupt ſcheint Grillparzern jene weltgeſchichtliche Idee 
unbekannt, nach welcher das Schickſal ganzer Völker 
nicht von einzelnen Individuen abhängt, ſondern dieſe 


im Gegentheile dazu beſtimmt ſind, dem Allgemeinen 


den individuellen Ausdruck oder die Phyſiognomie zu ge⸗ 
ben. Darzuſtellen, wie in Ottokar überhaupt das fla= 
wiſche Element dem germaniſchen unterlag und un⸗ 
terliegen mußte, wäre wahrer und tragiſcher geweſen, 
als dieſe Niederlage an die unſchönen und undramatil⸗ 
ſchen Launen und Einfälle eines herrſchſüchtigen und be⸗ 
ſinnungsloſen Tyrannen zu knüpfen. Der Zuſchauer 
hat das Recht, nicht bloß rohe Kraft und Willkühr zu 
verlangen, ſondern er fordert auch von dem ärgſten Bö⸗ 
ſewichte noch irgend etwas Tüchtiges und Subſtantielles, 
welches ihn, wie Richard's III. klarer Verſtand, Feld⸗ 
heventalent und Tapferkeit, theilweiſe mit der Verrucht⸗ 
heit ſeiner Abſichten ausſöhnt. Davon nichts bei Ot⸗ 
tokar! Seine unverftändige und thörichte Tyrannei blei⸗ 
ben trotz ſeines rohen Muthes eben ſo abſtoßend, als 
widerwärtig und ekelhaft ſeine Reue und Gebet mitten 
in der Schlacht. Die Worte: 

„Und hör' mich beten, wle ich jetzo bete: 

Geh' als ein Gott der Gnade zu Gericht!“ 
können wohl eine ehrſame und fromme Hausfrau mit 
der Bühne verſöhnen, vermögen es aber nicht, diejeni⸗ 
gen, welche höhere Anforderungen machen, zu befriedi⸗ 
gen. — Eben ſo, wie Rudolph von Habsburg dem Kö⸗ 
nige Ottokar, ſtellt Grillparzer Kreuſa der Medea 
gegenüber, welche wegen ihrer kläglichen Rolle, die ſie 
ſpielen muß, nicht allein Bedauern, ſondern wegen ihres 
wirklich läppiſchen Gebahrens (man denke nur an den 
Aten Aufzug, wo ſie der Dichter ſich vergeblich bemü⸗ 
hen läßt, ein kleines, unbedeutendes Liedchen zu erler⸗ 
nen) ein verächtliches Gelächter erregt; denn dieſe plötz⸗ 
liche Umwandlung des wilden Mannweibes in eine tän⸗ 
delnde Närrin iſt nicht allein unpſychologiſch, ſondern, 
was mehr ſagen will, undramatiſch. Der Charakter ei⸗ 
nes dramatiſchen Helden ſoll entweder rühren oder er⸗ 


ſchüttern, niemals aber ein mitleidiges Achſelzucken ver⸗ 


urſachen. Die Barbarei Medeen's beſtand in ganz an⸗ 
dern Dingen, als in der Unkenntniß jener kleinlichen 
Spielereien, welche nichts deſto weniger Jaſon 's Herz 
wieder erobern ſollten. Die Barbarin mußte, ſobald 
fie Jaſon'e vaterländiſchen Boden betrat, in feinen Au⸗ 
gen der Griechin nachſtehen, weil ſich der Gegenfag ih: 
rer fittlichen Geſinnung erſt hier in ihrer ganzen Schroff⸗ 
heit herausstellte. Doch Grillparzer hat nicht die 
Kraft, ſich von den Verhältniſſen des Privatlebens zu 
befreien und auf den Boden der Weltgeſchichte zu be⸗ 


geben. Seine Perſonen erſcheinen nicht als von einem 


göttlichen Geiſte angetrieben, ſondern bleiben Privatper⸗ 
ſonen, und tragen als ſolche jene hausbackene Tugend 
zur Schau, die, je plauſibler ſie erſcheint, um ſo gerin⸗ 
ger an wahrem Gehalte iſt. Grillparzer gefällt ſich 
nämlich in Darlegung einer ordinären und ſehr leicht 
verſtändlichen Moral, deren Prinzip iſt: thue recht und 
ſcheue Niemand. Man weiß, daß dieſer Grundſatz zu 
einer gewiſſen Zeit beſonders in Deutſchland florirte, 
und im Gedichte, Romane und Drama elner unaus⸗ 
ſtehlichen Grobheit Vorſchub leiſtete, welche wegen ihrer 


* 


Leerheit an innerem Gehalte dirſes Panier eines überaus 
pretentiöſen Hochmuthes überall vor ſich herzutragen be⸗ 
fliſſen war. Grillparzer n iſt es nicht gelungen, ſich 
über nationale und religiöſe Schranken zu erheben; denn 
überall blickt der Oeſt erreich er hindurch, deſſen behag⸗ 
liche Gutmüthigkeit zu Allem, nur nicht zu einer wirk⸗ 
lich poetiſchen Production fähig gemacht zu ſein ſcheint. 
Gutes Leben und viele Vergnügungen wollen ſich mit 
den Anſtrengungen, denen ſich der ſchöpferiſche Geiſt un⸗ 
terziehen muß, nicht recht vereinigen. Daher auch grade 
hier die gefällige Toleranz der Moral, welche zwar kein 
Zeichen von Indifferentismus, wohl aber von einer ge⸗ 
wiſſen Geiſtesträgheit iſt, die, um nicht das Gegentheil 
beweiſen zu dürfen, lieber zu dem Beſtehenden die 
Augen zudrückt. Deshalb iſt auch unter allen deut⸗ 
ſchen Völkerſchaften gerade der Oeſterreicher um die 
ſer gemüthlichen Harmloſigkeit willen gern gelitten und 
überall beliebt. Dieſem öſterreichiſchen Nationalcharakter 
hat Grillparzer gar viel zu verdanken; und wäre 
dieſer Charakter überall nur die Grundlage geblieben, an⸗ 


ſtatt ſich vorzudrängen, fo würde er einer der bekannte⸗ 


ſten und beliebteſten Dichter des Volkes ſein. Aber an⸗ 

flott religiös wollte er kat holiſch fein, und dem 

Ruhme eines deutſchen Dichters zog er den eines öſter⸗ 

reichiſchen Calderon vor. 94 
Breslau, im Januar 1840. 


— Die Chiffer Dr. F. unter dem in der heutigen 


Breslauer Zeitung befindlichen Aufſatze über die beiden 


Modelle zur Reiter⸗Statue Friedrich des Großen von 
Kiß und Kalide, hat fo vielfältig die Meinung erweckt, 
als ſei ich der Verfaſſer, daß ich mich veranlaßt fühle, 
dies öffentlich zu verneinen, um ſo mehr, als ich das 
Modell von Kalide in keiner Hinſicht für fo genial aus⸗ 


Theater Repertoire. 
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geführt halte und dem von Kiß eben ſo den Vorzug 
geben muß, als es die allgemeine Stimme des Pubit- 
kums berelts gethan hat. 

Breslau, den 31. Januar 1840. 
Dr. W. Förſter. 


Hirſchberg, 28. Januar. Seit acht Tagen wü⸗ 
then in unſerm Gebirge recht heftige Stürme, deren 
manche orkanmäßig find. Am 21ſten Abends in der 
ten Stunde hatten wir (wie in Berlin an dieſem 
Tage) ein Gewitter und in Folge deſſen heftige Regen⸗ 
güſſe. Im Zacken⸗ und Boberfluſſe ging das Eis und 
ward von dem hohen Waſſer auf die Uferwieſen abge⸗ 
ſetzt. In mehren Ortſchaften wurden Holzſteige vom 
Waſſer weggeführt. Die Stürme haben an Häuſern 
und Zäunen Schaden ſowie in den Wäldern vielen Holz⸗ 
bruch veranlaßt. 


N Mannichfaltiges. 

— Es hatten ſich bekanntlich einige Stimmen gegen 
die Somnambule, Namens Höhne, bei Dresden erho⸗ 
ben, unter denen der Ausſpruch eines praktiſchen Arztes, 
Dr. Hoffmann's, das meiſte Aufſehen erregte. Die Leip⸗ 
ziger Zeitung enthält nun folgende, ihr aus Dresden 
eingeſandte Erklärung: „Ein unbefangenes Urtheil dürfte 
ſich erſt ſpäter herausſtellen, ſobald eine beſonders dazu 
angeordnete Commiſſion aus Sachverſtändigen und Wi⸗ 
derſachern mit wiſſenſchaftlicher Ruhe den Gegenſtand 
gehörig unterſucht und das Reſultat bekannt gemacht 
hat. Einſtweilen darf man ſich nur an Thatſachen hal⸗ 
ten, aus denen der unbefangene Leſer ſich ſelbſt ein Ur: 
theil bilden mag; dahin gehört: daß Hr. Dr. Hoffmann 
nur einmal, und zwar am 30. Nov. v. J., Nach⸗ 
mittags zwiſchen 2 und 4 Uhr, in Begleitung des Hrn. 
Dr. K... bei der Somnambule Höhne geweſen iſt, 


mit 


dieſem einem Male aber der Gegenſtand, in Zet 


von kaum 2 Stunden, bei den eigenthümlichen 
ſelzuſtänden des Somnambulismus, wohl nicht gründ⸗ 
lich genug geprüft werden konnte; — daß das Kind des 
Reg. F., nachdem es bereits von 2 Aerzten als unhell⸗ 
bar aufgegeben worden, durch die Verordnung dieſer 
Sonmambule fo weit Geneſung gefunden, als es jetzt 
außer Lebensgefahr iſt, und nur noch an einer Drilſe 
am Halſe leidet. — Uebrigens haben glaubwürdige und 
unpatteiifche Sachverſtändige verſichert: daß die Höhne 
ſich gegenwärtig durchaus noch nicht im Zu? 
ſtande des vollkommenen Hellſehens befinde, 
daher auch gegen ihre Curverordnungen gerechte Vorſicht 
nöthig fel! (In der Heinrich ſchen Buchdruckerei zu 
Dresden iſt eine Broſchüre über dieſe Angelkgenheit er⸗ 
ſchienen).“ : 

— Am 13ten v. M. zeigte fih zu London zum 
erſtenmale in dieſem Winter der Schlittſchuhlaäu⸗ 
fer⸗Klubb auf dem Serpentine⸗River, einem Baſſin 
im Hyde⸗Park. Herzog Karl von Braunſchweig, det 
ſich ebenfalls auf das Eis begeben hatte, kam dem Er⸗ 
trinken nahe. Als er dem nördlichen Ufer ſich näherte, 
wo fein Wagen ſtand, brach das Eis, und er ſank um 
ter. Einer der dienſtthuenden Männer jedoch eilte dem 
Herzoge zur Hülfe, zog ihn aus dem Waſſer u. brachte 
ihn an das feſte Land. 5 

— Die Bevölkerung von St. Petersburg beläuft 
ſich, der neueſten Zählung zufolge, auf 476,386 Ser 
len. Es befinden ſich darunter 338,512 Perſonen männ⸗ 
lichen und 138,874 weiblichen Geſchlechts. Seit dem 
Jahre 1838 hat ſich die Bevölkerung um 6666 Indi⸗ 
viduen vermehrt. c 
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Sonnabend: „Guido und Ginevra“, oder: 
„Die Peſt in Florenz.“ Große Oper in 5 
Akten von Halevy. 

Sonntag: „Die Drillinge,“ Luſtſpiel in 3 
Akten von A. v. Kotzebue. Ferdinand, Hr. 
Wohlbrück. Hierauf: „Das Abentheuer in 
der Judenſchenke.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 
Akt von Louis Angely. 


Israel, ein Jude, 


F. 2. O. E. 4. II. 6. J. u. R. Ul. I. 


Die gütigen Theilnehmer der Angelegenheit 
des Jungfrauenvereins werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich kommenden Sonntag den 2. Febr. 
von 9—12 uhr im Reſſourcen⸗Lokale der Er: 
holungs⸗Geſellſchaft, Nikolaiſtraße Nr. 7, ge⸗ 
fälligſt einzufinden. x 

Breslau, den 30. Januar 1840, 


Hr. Wohlbrück, vom Hof Theater zu Kaffel, Die Vorſteherinnen des Jungfrauen⸗ Vereins, 


als vorletzte Gaſtrolle. 

Montag: „Czar und Zimmermann“, oder: 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 

Todes⸗Anzeige. 

Heute Abend halb 11 Uhr entſchlief ſanft 
nach mehrtägigem Krankenlager an der Lun⸗ 
gen: Entzündung der Königliche Amts⸗Nath 
Stegmann, dm noch nicht vollendeten 71. 
Lebensjahre. Dieſen uns betroffenen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt tief gebeugt anzeigend, bitten 
um ſtille Theilnahme: 

Gaulau bei Strehlen, 24. Jan. 1840. 
Die Kinder, Schwieger ⸗Kinder, 
Enkel und ur⸗Enkel. 
Todes ⸗Anz eige. 


Berfpätet.) 
Am 2öften d. ir an Lungenſchwind⸗ 
ſucht mein geliebter Gatte Ed. Dietrich. 


Ohlau, den 30. Januar 1840, 


Bertha Dietrich, geb. Alt, im 


Namen der Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 5 

Heute früh um 2½ Uhr ſtarb zu, Neiffe 

ſanft und ruhig meine einzige Schweſter Eli⸗ 


fabeth Scholaſtica, ſekulariſirte Junge | 


frau des Stifts zu Striegau, an Entkräf⸗ 
tung im 70. Jahre. Dies meinen Verwand⸗ 
ten und Bekannten zur Nachricht. 
Alt⸗Reichenau, den 28. Januar 1840. 
Roman Rother, Pfarrer. 
Todes Anzeige. 


Am 19. d. Mis. ſtarb mein Sohn Karl 


Auguſt Rein herz, 11 Monat alt. Dieſen 


Verluſt zeigen wir unſeren theilnehmenden 1:3 


Freunden und Bekannten ergebenſt an, 
„Januar 1840. 


Neiſſe, den ! 
Der Schauſpiel⸗Direktor 
Nachtigal nebſt Frau. 


Gewerbe: Bereit. 
Allgemeine Berfammlung, Montag den Zten 


Februar Abends? uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Wintergarten. 
Bal Bun, 


Dampfſchiff Fahrt. 


Das Dampfſchiff Viktoria geht Montag 


den 3. Februar nach Frankfurt a/ O. Nähere 


Auskunft darüber ertheilt Herr Buchhändler 


n am Ringe. 


RER 
Concert - Anzeige. 
Auf allgemeines Verlangen 

wird 
J. Nagel, 
erster Violinist Sr. Majestät 
des Königs von Schweden und 
Schüler Paganini's, 
Mittwoch den 3. Februar 
zein zweites und letztes? 


Concert 


1 


» 


* 


(im Saale des Hotel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben, 0 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind % 
{ in. der. Musikalien.- Haudlung 
des Heri Cranz (Ohlauer- 5, 
€ strasse), zu, haben, » 
eee 


CCC 


Hippologisches. Er 
In Olſchowa, zur Herrſchaft = 
Große Strehlig gehörig, fteht der BP 
Hengſt Rush von Humphry 
linker aus der Vermillion, 
= der Hengſt Sindbad von Priam 
"aus der Meermaid, der Hengft- 
Mippolit von King Fergus 

8 aus der Wacker zum Gebrauch 
für das pferdezüchtende Publikum. 

a Für jede Stute, für deren Auf⸗ 
nahme mit: und ohne Füllen be⸗ 


& 
5 
25 
85 
= 
= 


Sonnabend den 1, Februar für die 9 ſtens geſorgt iſt, werden 5 Fro'r. = 
Mitglieder der Sa ch: Konzert- | 50% bezahlt, Futter befter Qualität wird 


Da die Kürze der Zeit vielleicht Veranlaſ⸗ 
ſung ſein dürfte, daß die Subſeriptionsliſten 
einzelnen Familien oder Mitgliedern nicht vor⸗ 
gelegt würden, fo erlaubt ſich der Unterzeich⸗ 
nete zu bemerken, daß die u 
lung der Herrn Cranz Billets für Familien 
der Geſellſchaft und deren Gäſte auszuferti⸗ 
gen autoriſirt iſt. 


Für Geſte ſind nur Billets gegen münd: ſtellungen nur an mich gelangen zu laſſen 
liche oder , Eu eines 4 
N 


gliedes zu 5 fade e IR 


Der Ball beginnt um 8 uhr, die Tanzord⸗ 
nung leitet Herr Baptiſte. Der Saal it be⸗ 


ſonders dekorirt. Ker ol l. 


Sonntag den 2. 
Verlooſüng. 


Febr.: Erfte Blumen: |: 
Kroll op 


nach den Marktpreiſen berechnet. f 


Gr. Strehlitz, 29. Jan. 1840. 


= 
| 


Den ferneren Irrungen vorzubeugen, er⸗ Fürſtenſaale angeſetzt. 


ſuche ich beſonders ein hochgeehrtes aus⸗ 
wärtiges Publikum ergebenſt, Briefe oder Be⸗ 


indem Hr. A. Werner ſein Lampen⸗cgeſchäft Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


gänzlich niedergelegt und mir käuflich über⸗ 
laſſen hat. 3% empfehle mich gleichzeitig zu 


pünktlicher und billiger Ausführung jedes der⸗ 


artigen geneigten Auftrages. 


Breslau, den 25. Jan. 1810. 
ch den Theoß. Teatr, 

Meiſter (vormals A. Werner) 

Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Eintheilung der Erdoberfläche. Die Erdtheile mit ihren Ländern, 
und Städten. 


zuführenden Pflaſterungen ſoll verdungen wer⸗ 


— 8 und Klemptner⸗ Grünberger Kreiſes in Schleſien, 


Anzeige für Schulen. 
Im Verlage der Buchhandlung F. E. ©. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
s Hochwürdigen 


erſcheint mit hoher Genehmigung Eine Fürſtbiſchöflichen 
Geueral⸗Vikariat⸗Amts im März d. J. das feit- längerer Zeit erwartete 


Leſe buch f 
für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen, 


herausgegeben von 


Felix Rendſchmidt, 


Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗ Seminar in Breslau. 
Partiepreis für Schulen 10 Sgr. 
Das Leſebuch für die obere Klaffe der katholſſchen Stadt: und Lanbſchulen, zu wel: 
chem vor einigen Jahren der Plan in öffentlichen Blättern mitgetheilt wurde, iſt 
425 111 8 Pas 071 11 5 Ne e 1 worden. 

ſuhalt: a erkwürdigſte aus der Welt ichte. 2) Lehre 
vom Menſchen. Sie zerfällt in Körper⸗ und Seeleute t ber ae 
Geſundheitslehre verbunden. In der letztern ſind die Hauptverrichtungen der Seele in Bei⸗ 
ſpiele oder Erzählungen eingekleidet und daraus entwickelt. 3) Geographie. a) Die 
Erde als Wandelſtern im Vergleich zur Sonne und den nächſten Himmelskörpern. b) Ober⸗ 
fläche der Erde. Hier kommen unter andern vor: Schilderungen hoher Gebirge, der Po⸗ 
largegenden, des Eismeeres, einiger Höhlen, der Erdbeben und feuerſpeienden Berge. c) 
e 8 ölkern 

d) Deutſchland und der Preußiſche Staat. 4) Naturlehre. In dieſer 
wird das Weſentlichſte in einfacher Sprache geboten: über allgemeine Eigenſchaften der 
Körper, über Luft, Wärme, Licht, Schall, Elektrizität u. ſ. w. 5) Naturgeichichte- 
Das Bemerkenswertheſte aus den drei Reichen iſt hervorgehoben und in zuſammenhängender 


Folge nach der neuern Eintheilungsweiſe geordnet. Der Bau und die innere Beſchaffenheit 


der Naturkörper, fo. wie ihr Gebrauch ſind nicht unbeachtet geblieben. 6) Vom 

bau. a) Beſchaffenheit des Bodens, ſeine Verbeſſerung und Bearbeitung, b) Anbau der 
Getreidearten, der Wurzelgewächſe, Futterkräuter und mehrerer Gewerbspflanzen. c) Ein⸗ 
theilung der Felder, die Saat⸗ und Erntezeit. men der Obſtbaumzucht. a) Auf: 
munterung zur Anpflanzung von Obſtbäumen. b) Saamen⸗ und Baumfchule. ) Vered⸗ 
ben . 


lung der jungen Bäume und ihre weitere Erziehung. 8) Von einigen Gewer 
a) Gewinnung und Bearbeitung der Erzeugniſſe aus dem Mineralreiche. b) ſterzeug⸗ 
niſſe aus dem Pflanzenreiche. e) Kunſterzeugniſſe aus dem Thierreiche. 9). Sitten und 


Lebensregeln. 10) Gedichte und andere Leſeſtücke zur Uebung im guten Vortrage. 
8 2 Felix Rendſchmidt, 
Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. 


Die Streit ſche Bibliothek 
(Albrechtsſtraße Mr, 3), 
bietet durch ihre großartigen Vorräthe die reichſte Auswahl 
dar. Wöchentlich wird dieſelbe mit allen literariſchen 


Neuigkeiten, die nur irgend von Belang. ſind, vermehrt. 
Die Bedingungen der verſchiedenen Leſe⸗Inſtitute derſelben werden Jedem gratis 


verabreicht, 1 
2 A. Goſohorsky, 


Buchhändler und Beſitzer der Streit ſchen Bibliothek; 
— — — u—ö ͤ wEa—ä—ů— ⅛½» 


worden ‚find, ſollen auf den 17, Februar 1840 
Vormittags um 11 uhr in dem Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kale der Glogau⸗Saganſchen gi enthums⸗ 
Landſchaft zu Glogau an den ietenden 
den. Zur Angabe der Forderungen haben wir verkauft werden. ; 
einen Termin auf den 11. Februar c. Kaufluſtige werden hiermit aufgefordert, im 
Vormittags 11 uhr im rathhäuslichen] demſelben zu erſchei 1 d * 
Sees e Tare in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des Vormittags von 10 — 12 uhr 
einſehn und haben ſich Behufs der Beſichti⸗ 
gung der Stämme an Ort und Stelle au den 
ſandſchaftlichen Sequeſter Roſemann zu, Läs⸗ 
gen zu wenden. 
2 gau, den 29, Oktober 1839. 
Glogau⸗Saganſche Fürſtenthums ⸗Landſchafts⸗ 
Direktio 0 


Be tanntmach ung. 
Die Lieferung von 300 Klaftern Pflaſter⸗ 
ſteinen für die in dieſem Jahre hierſelbſt aus⸗ 


Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. 
Breslau, den 24. Januar 1840. 


„Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeister und 
Stadträthe. 


Oeffentlicher Verkauf. 
803 dem Dominium Leſſen und cb 0 
e 
Stämme überſtändiger Eichen und Buchen, 
welche auf 7,397 Rihl. 25 Sgr. 9 Pf, tarirt 


n. 


Mit einer Beilage 


— 


N 


W . er 
Beieilage zu He 27 
g Sonnabend den 1. Februar 1840. 


Schluß am Sonntage den 9. 
Febr. der chineſiſchen Feuer⸗ 
bilder in der „Stadt 


Bei A. Goſohorsky in Bresl u, u. 
* 2 24 au, Al⸗ 
lac biage 9 3, iſt vorräthig das wohl⸗ 


Friedrich der Große 
N und 
ſeine Zeit. 
N Nach 
den beſten Quellen dargeſtellt 


lichen Anſprüche geltend zu machen, ausblei⸗ 
benden Falls aber zu gewärtigen, daß fie mit 
ihren Anſprüchen werden ausgeſchloſſen, die 
verloren gegangenen Inſtrumente für amorti⸗ 
ſirt erklärt, die aufgebotenen Poſten gelöfcyt 
werden, ihnen aber wegen ihrer dießfälligen 
Anſprüche ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. g 
Breslau, den 10. Januar 1840. 
Königl. ene Abtheilung. 


wanderuungen ſind auch täg⸗ 
lich zu ſehen. Kopelent. 


Redoute 


Pologne, wozu ergebenſt einladet: 


von ehrends 
a Dr. K. F. Reiche, 5 2 Poſcheck. 
ber ſoſſer des Führers auf dem Lebenswege, g Bekanntmachung. Bekanntmachtung. 
Familienbibel, von Preußens Vorzeit ꝛc.] Es ſoll die Brückgeld⸗ und Mauth⸗Einnah⸗ Es wird den hochverehrten Mitgliedern 


hiermit bekannt gemacht, daß auf ben 6. Fe⸗ 


Iſte bis 7te Lief., 2 mit 2 Stahlſtichen, me zu Coſel vom 1. Juni d. J. ab ander⸗ h 
10 S bruar in unſerer 


gr. weit auf 3 Jahre an den Beſtbietenden vers 
gu Leipzig, Kollmann. pachtet werden, und iſt der desfallſige Bie⸗ 
wer gleich kann die Verſicherung beigefügt [unge - Termin zum 2. März d. J. von Vor⸗ 
mit 2 daß daſſelbe nur aus zwölf Lief. mittag 0 uhr an im Lokale des Königlichen 
nur 4 mefflichen Stahlſtichen beftehen, alfo | Haupt-Steuer-Amts zu Oppeln angeſetzt. 
ſtandte Al. kosten, und noch vor Oſtern voll: | Dort, ſowie im Geſchäfts⸗Lokale des Königl. 
en deg aoeliefert ſein wird. Das Heranna⸗ Arne eie See Divektorate zu Breslau, 
ai 17 Jubelfeſtes der vor 100 Jahren (10. können die Verpachtungs bedingungen eingeſe⸗ 
drichs 8. J erfolgten Thronbeſteſgung Frier hen werden. a 
d. Großen wird die Verehrung deflel: | Breslau, den 13. Januar 1840, 
Rare Zweifel zu Anſchaſfung dieſes Preuß. Der Geheime Ober - Finanz Rath und 
onaldenkmals veranlaſſen. Provinzial: Steuer: Direktor 
So eben ift erſchlenen u. bei Ang. Schulz v. Bigeleben. 
und Komp. in Breslau, Albrechtsſtraße 


Ar. 57 zu haben: f 
Arioſt's — Roland, neu überſetzt 


wird. 


Die Vorſteher. 
Concert 


Sonntag den 2ten im Saale zur Lindenruh, 
wozu ergebenſt einladet: Springer. 


e Zur Einweihung 
meines neu und geſchmackvoll decorirten Saa⸗ 
les, zur goldenen Sonne, vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore, verfehle ich nicht, ein geehrtes 
Publikum auf Montag den 3. Februar hier⸗ 
mit ergebenſt einzuladen. Für gute Speiſen 
und Getränke, ſo wie ſchoͤne Tanzmuſik iſt 
beſtens geſorgt und bitte ich demnach um ge⸗ 
neigten zahlreichen Beſuch. ö 

Carl Lindner, Gaſtwirth. 


Gicht⸗Papier. 


Bau⸗Verdingung. 

Hohen Auftrages der Königlichen Regie⸗ 
von H. Kurtz in 10 Bochn. a 5 Sgr. rung zu Folge, ſoll in dieſem Jahr ein Er 

Gedächtnißübungen für Kinder von 5— weiterungs⸗Bau des katholiſchen Pfarrhauſes 

9 Jahren. Nebſt einem Anhange, Glücks: zu Kraſchen, 1 Meile von der Kreisſtadt 

wünſche enthaltend, 10 Sgr. Guhrau entfernt, in Ausführung gebracht und 


Kartenkünſtler, d. unerſchöpfl. u. vollftäns | diefer Bau an den Mindeſtfordernden aber 


digſte in 200 Kartenkünſten, 20 Sgr. cautionsfähigen Entrepreneur öffentlich ver⸗ 8 y 
Nelkenbrecher d. e Wichtigste dungen werben. ! Schon feit mehreren Jahren bedient man 
Diefer Bau iſt ohne Bauholz auf 450 RE, ſich im Auslande, in neuerer Zeit auch bei 


d. Wechſelkurſe, d. Münzweſens und der 

Ni Maaße u. Gewichte. 1155 ir 

lichter. ueber d. Urſachen, Erkenntniß u. 
Heilung d. Skrophelkrankheit. Nebſt ei⸗ 
ner Anweiſung, den Kropf u. dicken Hals 
auf ſichere Art zu heilen. 20 Sgr. 

Ueber die urſachen und Heilung der 

Unfruchtbarkeit. 11½ Sgr. 

Sieders, d. Landmann als Baumeiſter. Ein 
Lehrbuch m. d. 6ten Theile d. bisherigen 
Koſten geſunde, bequeme, dauerhafte, ge- ſehen hat. 
ſchmackvolle, warme u. feuerfeſte Wohn] Cautionsfähige und recipirte Werkmeiſter 
und Wirthſchaſts⸗Gebäude aufzuführen, werden erſucht, an genanntem Tage zu er⸗ 


uns in Schleſien des ſogenannten engliſchen 
Gicht⸗Papiers gegen Gicht und rheumatiſche 
Beſchwerden mit dem beſten Erfolge. Be⸗ 
kannt mit der Bereitungsart des echten eng⸗ 
liſchen Gicht⸗Papiers, habe ich eine Parthie 
deſſelben angefertigt und den Herrn Karl 
Grundmann Succeſſores in Breslau, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 82, in Kommiffion gegeben. 
Dieſelben werden den Bogen nebſt einer Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung für 3 Sgr. verkaufen. 
Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme größe: 
rer Partieen einen angemeſſenen Rabatt, und 
bitte ich, ſich dieſerhalb an obige Firma oder 
direkt an mich wenden zu wollen. 

Langenbielau im Januar 1840. . 

F. Kerndt, Apotheker. 

Unter Bezug auf obige Anzeige iſt die erſte 
Sendung Gicht⸗ Papiers angelangt und em⸗ 
pfehlen wir ſolches zu geneigter Abnahme. 

reslau, den 1. Februar 1840. 
Karl Grundmann Succeſſores, 
f HOhlauer Straße Nr. 82. 


— —— — — 
[9 
2000 Thaler 
werden ſofort auf ſichere Hypothek geſucht. 
Das Nähere darüber Ohlauer Straße Nr. 4 


pax terre. 


Ein Mahagoni⸗Flügel, 
ſehr wenig gebraucht, ſteht wegen Abgang 
des Beſitzers von hier, zum billigen Verkauf 
kleine Groſchengaſſe Nr. 10, eine Stiege hoch. 


Auktion. —— und tüchtige Schloſſer 


veranſchlagt und können Zeichnung und Ko⸗ 
ſten⸗Anſchlag vor dem auf den 17 ten Fe⸗ 
bruar d. J. Vormittags 11 uhr im Pfarr⸗ 
hauſe anberaumten Termin bei dem Herrn 
Erzprieſter Lorenz daſelbſt eingeſehen werden. 

Als Caution müſſen 100 Thlr. in Pfand⸗ 
briefen oder Staatsſchuldſcheinen in die Hände 
des Kirchen⸗Kollegiums deponirt werden, mit 
denen ſich jeder Licitant am Termin zu ver⸗ 


Mit Abbildungen. 17%, Sgr. ſcheinen und ihr Gebot abzugeben, doch bleibt 
Im Verlage von F. E. €. Leu der Zuſchlag der Königlichen Regierung vor⸗ 


ekart in Breslau, am Ringe Nr. 5 behalten. 
ist so eben — — 8 2, Wohlau, den 28. Jan. 1840. 


0 ach Der Departements⸗Bauinſpektor 
Frühlingsglocken. Riemann. 
Der Bleicherin Nachtlied. 


Die todte Braut. 


Drei Lieder aus Reinicks Liederbu- 
che mit Randzeichnungen für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte, in 
Musik gesetzt von 
Carl Freudenberg. 
op. 5. Pr. 10 Sgr. 

Mit einer Randzeichnung von Profes- 
sor J. Hübner als Titelzierde. 
Diese dem berühmten Maler Herrn 

Professor J. Hübner gewidmeten Lie- 

der, wozu die höchst anziehenden Texte 

aus dem bekannten Liederbuche von 

einick gewählt wurden, werden nicht 
nur den Besitzern dieses Liederbuches, 
sondern überhaupt jedem ei 
freunde eine sehr willkommene Er- 

Scheinung sein. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Alle Diejenigen, welche 

1) an die auf dem Hauſe Nr. 1492 der 
Neuſtadt hierſelbſt, neue Nr. 2 Ziegelgaſſe, 
Rubr. III. Nr. 8, für den Tuchmachermei⸗ 
fter, nachherigen Deſtillateur Georg Friedrich 
Ku 15 aus ben gerichtlichen Kauf Kontrakte 
vom 2. Juli 1816, nach der Verfügung vom 

„Juli 1816, eingetragenen rückſtändigen 
Kaufgelder⸗Poſt von 310 Rtlr. 20 Sgr. nebſt 
Zinſen u. das darüber lautende Hypotheken⸗ 

yſtrument nebſt Hypothekenſchein vom ten 
September 1816 als Eigenthümer, Geſſiona⸗ 
rien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 
ſprüche zu machen haben, — 

2) an die urſprünglich auf 1000 Rthlr. 
lautende, auf Grund der Verhandlung vom 
21. u. 29. Aug. 1820, Rubr. III. Nr. 6, 
auf dem Haufe Nr. 497 golbene Rade⸗Gaſſe 
Nr. 29 hierſelbſt, für den Banco⸗Senſal Ern 
Jeremias Kleinwächter, zu Folge Verfü⸗ 
gung vom 29. Aug. 1820, eingetragene Poſt, 
welch e, nachdem bei der Subhaſtatſon dieſes 
Hauſes im Jahre 1825 davon 208 Rthlr. 5 


8 Nu kt i o n. 1 
Am 3. Februar Nachmitt. 2 uhr und die 
folg. Tage Vorm. 9 Uhr ſollen im Austions⸗ 
gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: N 
Silberzeug, wobei ein großer Becher von 
eingelegten ſeltenen Münzen, Zinn, Kup⸗ 
fer, wobei ein großer Keſſel, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Haus⸗ 
geräth, ein Hygrometer, ein Wecker und 
wiederum 100 Groß Bleiſtifte 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Januar 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Am 6. d. Mie. Vorm. 9 uhr und Nachm. finden in der Königl. Gewehr⸗Fabrik zu Neiffe 
2 uhr ſollen in Nr. 58, Ohlauerſtraße (gol⸗ ne Auſtelung. re a f 
dene Kanne) aus dem Nachlaſſe des Deftilla- 2 
teur Wittig 

mehrere Kleidungsſtücke, 

Vorräthe verſchiedener Sorten Liqueure, 

mehrere leere Gebinde und ein weißer 
abgerichteter Pudelhund 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Januar 1840. 

Man nig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


1 Ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗ Gärtner, 
Hausgeräthe, der zugleich einige Kenntniß von der Jagd 
beſizt, kann ſogleich einen Poſten erhalten 
durch das Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 78. 


i Zu verkaufen 
ſind vier Stück gute und grade gezogene, 
git . Höhe türkiſche n von 
Mehrfach aufgefordert, zur Bequemlichkeit gleicher Höhe und ſchöner Krone, Oder⸗Thor, 
der gie Käufer aus meiner bekannten kleine 3 Lindengaſſe Nr. 3. x 


2 * * N n 
Piſchkowitzer Elektoral- Heerde 55 39000009000 00008098 


— 2... 


nahe bei Breslau aufzuſtellen, habe ich das g ’ 

Freundliche Anerbieten des Herrn Lieutenant 59705 ae a ER 8 8 
\ inial⸗ ers von i 0 

Schlinke, Dominial-⸗Beſitzers von Maſſelwitz, & bruar ladet ganz ergebenſt ein 


angenommen, und daſelbſt zum Verkauf eine 3 © 
Anzahl junger Stähre aus jener Heerde un⸗ 0 Carl Sauer, Neue Kirchgaſſe 12 
vor dem Nikolaithore. . 


tergebracht, welche in Reichthum der Wolle 2 
ae in den ante Wollpreiſen mit jeder Me Sega 
Schäferei Schleſiens konkurrirt. 5 S TRTTT 
Für alle Erb⸗ und andere Fehler wird gern 3 Für die Herren Drechsler. 
Gewähr geleiftet. Herr Lieutenant Schlinke] Zwei Größen in Büffelſpitzen, Irländer Spit⸗ 
hat den Verkauf der Thiere übernommen, und e e e ee und em⸗ 
ne ) an [fie zu bill 
bitte ich die Herren Käufer, ſich gefälligſt an |, ae un . 
B. Koppel Schies, 


denſelben zu wenden. 
Piſchkowitz, am W. Jan. 1840. 


3 r. 8 Pf. anagefallen ag 22 * Friedrich Freiherr v. Falkenhanſen. Carlsſtr. Nr. 30. 

Reit. 24 Sgr. 4 Pf. a rn Frage 
Galli übergegangen iſt, Anſpruch haben, for Bekanntmachung. Bu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 0 eine 
de eee ur ei deſſen Erben, Da ich das Safe ⸗ Haus nebſt Garten- Wohnung par terre, beſtehend in 3 Stuben | 5, 


575 4 der 
Ceſſionarien oder die fonft in feine Rechte ge- Beſikung von Herrn Eichelmann käuflich eee 88190 908 2 


treten ſind, werden hierdurch aufgefordert, übernommen habe, ſo bitte ich um geneigten h 

ſich binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in Zuſpruch. Für gute Speiſen und Getränke en. — 

dem auf werde ich ſtets Sorge tragen. Nr. 21 Sderſtraße zwei Stiegen iſt ein ge⸗ 
Badeſchrank mit ei⸗ 


brauchter Schneiderſcher 805 
ban e lee ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Brieg im Januar. 
Bachmann, Koffetier, 
an der neuen Schleuße. 


den 29. Mai d. J. Vorm. 11 uhr 
dor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack an⸗ 
geſetzten Termine einzufinden, ihre vermeint⸗ 


— EEERDGEERSNEEERBEHEO "Vo 


erlin“, 
Abends 7 uhr. Die Schnell⸗ 


auf Sonntag den 2. Februar im Hötel de 


onnerſtag⸗Geſellſchaft zum 
blauen Hirſch der Maskenball abgehalten 


möchten, um fie nach Carlsho 


der Breslauer Zeitung x 


Auktion von Faſanen. 
Sonnabend den 1. Februar Vorm. 10 uhr 
werde ich Neumarkt Nr. 20 im Einhorn eine 
Partie böhmiſche Faſanen von vorzüglicher 
Güte und Größe öffentlich verſteigern. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſ. 


Dienſt⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen vieljähriger 
treuer Dienſtzeit auf bedeutenden Herrſchaften 
Schleſiens verſehener Wirthſchafts⸗Beamter, 
welcher allen Anforderungen der gegenwärti⸗ 
gen praktiſchen Fachkenntniß, und dazu gehö⸗ 
rendem Rechnungsweſen entſpricht, auch mili⸗ 
tärfrei und noch in kräftigen Jahren iſt, ſucht 
pro Termin Oſtern oder Johanni d. J. ein 
anderweites Engagement. Nähere Nachricht 
ertheilt in Breslau der Buchhalter Müller, 
Herrnſtraße Nr. 20. 


Le Marquis de Carabas 


et 
Le Bresilien Boa. 
Unterzeichneter wird die Ehre haben, Sonn⸗ 


tag den 2. Februar zum erſtenmale mehrere 
merkwürdige Naturprodukte zu zeigen, namlich: 
einen Zwerg, 44 Jahr alt, 
36 Zoll franzöſiſchen Maßes hoch, ſehr wohl 
geſtaltet, und eine ſehr ſchöne lebendige 
wirkliche Rieſenſchlange, 
boa constrictor, wie fie hier noch nicht ge⸗ 
ſehen worden iſt. Der Schauplatz iſt vor dem 
Schweidnitzer Thor im goldnen Löwen auf ei⸗ 
nem Wagen, in dem ſich eine Küche, ein Schlaf⸗ 
gemach und ein Receptionszimmer befinden. 
Es bittet um zahlreichen Beſuch 
Amand Thuillier. 


aaa dds 
Staͤhr⸗ Verkauf. © 
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Bei der Stammſchäferei Carlshoff im Kgl. 
Domänen-Amte Skoriſchau, Namslauer Krei⸗ 
ſes, beginnt der Stähr⸗Verkauf am 3. Febr. 

Die Heerde iſt von jeder anſteckenden oder 
erblichen Krankheit frei, wofür garantirt wird. 
Die Preiſe ſind zeitgemäß geſtellt. Der ſchon 
ſeit länger als 40 Jahren bewährte ſchöne 
Ruhm dieſer Heerde macht alle weiteren An⸗ 
preiſungen entbehrlich, und behauptet in aller 
Stille den ſchon längſt eingenommenen Platz. 
Wünſchenswerth wäre es mir, wenn die Her⸗ 
ren Käufer einen Montag oder Donnerſtag 
wählen, und vorher in Skoriſchau eintreffen 
0 begleiten zu 
Amt Skoriſchau den 20. Jan. 1840. 

W. Fiſcher, 
Königl. Generalpächter. 


können. 


Um zu räumen, verkauft mit Garantie⸗ 
Leiſtung für gute und reelle Waare: Stu⸗ 


dierlampen mit Blechfuß a 19 Sgr. © (rund) 


Zinnfuß à 25 und 27% Sgr. Frankſche Lam⸗ 
pen mit Milchglocke und Glascylinder, klein 
mit Blechfuß AI Rthlr. O Zinnfuß 154, Rtlr. 
U Zinnfuß 17/,, Rtlr. Troispied Fuß 1% Rtlr. 
mittle Blechfuß 1½ Rthlr. © Zinnfuß 2%; Rtl. 
U Zinnfuß 214 Rtlr. große Blechfuß à 2 Ktlr. 
© Zinnfuß 2% Rtlr. U Zinnfuß 3% Rtlr. 
Troispied Fuß 3%, Rthlr. Glascylinder a 
2 Sgr. Dochte 2 bis 5 Sgr. pro Dutzend. 
Die Lampen = und Lakir⸗Waaren⸗ 


abrik von g 
C. W. Preuß & Comp. 


vormals A. Non 8 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


Feinſte Punſch⸗Eſſenz 
mit Vanille die Flaſche 16 Sgr., ohne Vanille 
14 Sgr., empfiehlt nebſt ausgezeichnet ſchö⸗ 
nem weißen Aral in Flaſchen a 22, Sgr. 


E. Beer, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 25. 


Leinwand, Zwirn und Garn 
wird unter Zuſicherung des bil: 
ligſten Bleichlohnes zur Bleiche 
befördert von, 


Carl Gröger in Oels. 


e. 
) 


ran 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16 im 
wilden Mann. 


g 
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Offene Hauslehrerſtelle. 

Eine Familie auf dem Lande ſucht baldigſt 
einen Hauslehrer. Näheres bierüber Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 4, im Vorderhauſe par terre, 


ür Blume d 
Fuͤr Blumenfreunde. 

Meine ſehr reichhaltigen Verzeichniſſe über Topfgewächſe, unter welchen 280 
Sorten Camelien, über 112 Sorten Rhododendron mit Einſchluß von 57 Sor⸗ 
ten Rodod. arboreum, zahlreiche Magnolien und Azalien, fo wie andere ſeltene 
und ſehr ſchön blühende Pflanzen befindlich; über 800 Sorten Noſen, bei denen 
22 Sorten Moosroſen, ein ausgezeichnetes Sortiment engliſcher Georgi: 
neu, die vorzüglichſten und neueſten Standengewächſe, Blumen⸗, Gemüter: 
und Oekonomie⸗Saamen, wobei Rohan⸗Kartoffeln zc. ꝛc., werden bei dem Kauf: 
mann Herrn Eduard Groſti in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, ans: 
gegeben, und ift derſelbe in Stand geſetzt, auf dieſe, fo wie auf alle von mir führende 
rtikel, welche zur Gärtnerei gehören, Beſtellungen ſchleunig zu effectuiren, 


Dresden, im Jan. 1840. E. W. Wagner. 


Vorſtehende Annonce begleitend, empfehle ich die Artikel des Herrn E. W. Wagner 
in Dresden, und bitte, auch in dieſem Jahre mich mit zahlreichen Aufträgen zu erfreuen; 
bemerke noch zugleich, daß die Verzeichniſſe diesmal 4 Bogen gr. Fol. ſtark geworden find, 
und bieten über Gewächs ⸗, Hauspflanzen⸗, engliſche Georginen ⸗„ Staudengewächſe⸗, Blu: 
men⸗ und Gemüſe⸗Saamen eine große Auswahl dar. — Der Ruf, welchen die Georginen⸗ 
Sammlung des Herrn Wagner bereits in allen Gegenden erlangt hat, iſt zu bekannt, daß 
mehr darüber zu ſagen unnöthig wäre, als daß ſolche alle engliſchen und belgiſchen Preis⸗ 
blumen enthält, und daß die Solidität und Billigkeit des genannten Geſchäfts jedem Pflan⸗ 


zenfreunde aufrichtig zu empfehlen iſt. Die Verzeichniſſe werden gratis in meinem Com⸗ 


toir, am Neumarkt Nr. 38, ausgegeben. 


Ed 


Breslau, den 1. Februar 1 


— 


uard Groß. 


CCCETTTTT 


A 
Offene Stelle. 


Ein junger Mann, welcher gute Zeugniſſe 
über fein Wohlverhalten aufzuweiſen hat, ſin⸗ 
det als Schreiber in einem hieſigen Geſchäft 
ein baldiges Unterkommen. Näheres Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 26, erſte Etage. ? 


Spiritus, 
volle 90%, , p. Quart 6 Sgr., bei 10 Quart 
5%½% Sgr. Weißen und feinen orangen Schel⸗ 


lack. Fertige weiße und gelbe Politur. Wei⸗ 


ßen Copal⸗ und Bernſtein⸗Lack, mehrere Sor⸗ 
ten Leim, empfiehlt . 


. üller, 
am Neumarkt, Katharinenſtr.⸗Ecke. 


Einladung. 

Da ich das Caffeehaus zu Brigittenthal 
vor dem Sandthore in Pacht übernommen 
habe, ſo bitte ich um recht zahlreichen Beſuch, 
mit der Verſicherung: daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, mir die Zufriedenheit meiner ge⸗ 
ehrten Gäſte durch billige Speiſen und Ge⸗ 
tränke wie auch durch prompte Bedienung zu 
erwerben. Sonntag den 2. Febr. findet die 
Einweihung des Lokals bei Konzert ſtatt, wozu 
ergebenſt einladet: 

Bittuer, Coffetier 
in Brigittenthal. 


Ein Deſtillateur⸗Geſchäft 
und eine Gräupner⸗Nahrung wird zu Term. 
Oſtern zu miethen geſucht. Näheres darüber 
erfährt man Kleine Groſchengaſſe Nr. 10, 
eine Stiege hoch. 


Eine Parterre⸗Wohnung 
auf einer lebhaften Straße belegen, wird, zu 
einem Eiſengeſchäft paſſend, zu Term. Oſtern 
c. zu miethen geſucht, Weidenſtraße Nr. 26, 
erſte Etage. ; 


 Maß-Bonbons 


SOIFERSTIREN 


für Huſtende und Bruſtkranke, empfiehlt in | fü 


vorzüglicher Güte zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen: S. Erzellitzer, Neue Weltgaſſe N. 36. 


Ballſchmuck 
eſter Art, empfiehlt 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Zum Bratwurſt⸗Abendeſſen, 
Montag den 3. Februar, ladet ergebenſt ein: 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


— ——— — — — 
Eine freundliche Stube nebſt Kabinet, Kü- 

che und Keller iſt zu Oſtern, Friedrich ⸗ Wil⸗ 

helms⸗Straße Nr. 26, zu vermiethen. 


Glanz⸗Stuhlrohr, 


d. Che, A 11 ¼ Rtl., bei Pfunden A 3½ Sgr., 
und 


weißen Leim 


p empfiehlt: 
Carl Straka, eehtef: Nr. 39. 


neu 


chetten, ſchwarze Bukskings zu Ball: Beinkleidern 
und die neueſten Farbentuche empfiehlt: i 


L. Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge 
rden beſtens beforgt und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden 


ee eee 


3 


der Ctr. zu 2½, 3, 3½, 4 u. 4½ Rtlr., 


Die neueſten Pariſer Ball⸗Weſten, Cravatten, 95 


7 
Bu 
* 
24 
* 
21 
2 


geliefert. 
5 


Hochzeitsgedichte u. Ti 
werden ſchnell und billig angefertigt von der 
Buchdruckerei 
Leopold Freund, 
Herrenftr: Nr. , Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Gekauft werden goldene und ſil⸗ 
berne Denkmünzen, Brucheiſen, Blei, 
Meſſing, Zinn, Kupfer, gebrauchte 
Wein⸗, Bier⸗ und Numflaſchen. 

Hübner u. Sohn, Ning Nr. 32. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt zur direkten Beförderung an den 
ee e 
vo 1 ” Wilhelm Neguer, 2 
goldne Krone am Ringe. 
Ag dadsgsgedgsgsgnggndegs 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Bei dem Dominio Kratz⸗ 
gau, 1½ Meile v. Schweid⸗ 
nitz, 5% Meile von Bres⸗ 
lau, ſtehen 250 Stück zur 
Zucht taugliche Mutter⸗ 
Schafe ſo auch 200 Stück 
Schöpſe als Wollträger zu 
brauchen (ſämmtlich ein⸗ 
ſchürig und ſehr feinwol⸗ 
lig), zum Verkauf. Käu⸗ 
fer haben ſich an das da⸗ 


& 


2 


angegangen 


| — — — — ⁵q—b — — — — — 


© 
& 
© 
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© 
© 
© 
© 
a 
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Bade⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum empfehle ich mein ruſſiſches Dampfbad 
r Herren und Damen, wle auch kalte Bä⸗ 
der nach Gräfenberger Art, als auch Wan⸗ 
nenbäder in geheizten Zimmern zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit. Daniel Bähniſch, 
Beſitzer des Dianabades am Stadtgraben. 


Rollen -Tabake, 


empfiehlt: die Tabaksfabrik von 


Wilh. Lode & Comp. 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 17. 


Eiſerne Koch: und Bratofen empfeh⸗ 
len äußerſt billig: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 


Ganz nach Baieriſcher Art 


Ben gebrautes Bier, 
die Kuffe 1 Sgr., Schmiedebrücke zur Stadt 


Warſchau. 


Neue geback. Pflaumen, 


ross und süss; das Pfund 2%, Sgr., 
957 Gentner 8% Rthlr, feinen Wiener 


iſt Gries, den Ctr. 8 Athlr., offexiren: 


Wilh. Lode u. Comp., 
am Neumarkt Nr. 17. 


DR 


Nachdem ich mein Putzgeſchäft gänzlich auf: 
gegeben habe, ag ich es für meine Pflicht, 
für die ſo vielen Beweiſe von Wohlwollen 
und Vertrauen, mit denen ich ſeit einer Reihe 
von Jahren von ſo vielen Seiten beglückt 
worden bin, öffentlich meinen herzlichſten und 
innigſten Dank auszuſprechen. Zugleich er⸗ 
ſuche ich Diejenigen, die irgend eine Forde⸗ 
rung an mich haben, ſich bei mir zu melden, 
ſo wie ich andererſeits um baldige Berichti⸗ 
gung der in meinen Büchern noch eingetrage⸗ 
nen Reſte ergebenſt bitte. 

L. Duckart geb. 
2 Ring Nr. 4 

Ein unverheiratheter Kutſcher, 
mit den beſten Atteſten verſehen, ſucht ein bal⸗ 
diges unterkommen. Zu erfragen: Neuſtadt, 
Breite Str. Nr. 37 - 


Zum Haſen⸗Abendeſſen aufheute Sonn: 
abend den Iſten Februar, ladet ergebehft ein: 
Stein, Mehlgaſſe Nr. 15. 
Dienſt⸗Geſuch. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, 35 Jahre alt, mit 
guten Atteſten verſehen, deſſen Frau die Vieh⸗ 
und häusliche Wirthſchaft beſonders gut zu 
führen verſteht, auch eine vorzügliche Köchin 
iſt, wünſcht ein unterkommen zu Oſtern oder 
Johanni c. Das Nähere ertheilt der Kauf: 
mann A. Schneider, am Ringe Nr. 39 zu 
Breslau. — 


ier⸗Ausſchank⸗Lokal, 


8 


Das 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. im goldn. Löwen, 
offerirt zum Verkauf: 
a. Baieriſch Bier in Y und ½ Flaſchen, 
b. weißes Bouteillen⸗Bier, 
c. Maſſelwitzer Bout.⸗ Bier, 
d. weißes Faß⸗Bier und 
e. Maſſelwitzer Faß⸗Bier. 
Zu Term. Oſtern iſt ein Quartier im Zten 
Stock von 2 Stuben nebſt Beigelaß für 30 
Rtl. jährlich zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth Ohlauerſtr. Königsecke Nr. 55. 


3000 Nthlr. 
ſind ſofort auf pupillariſche Sicherheit zu ver⸗ 
geben bei | 

Otto Robert Pflege, 
am Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch. 
Eine Handlungs⸗Gelegenheit, 
auf einer Hauptſtraße gelegen, iſt zu Oſtern 
e. zur Vermiethung nachzuweiſen durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 

Str. Nr. 78. 
Die feinſten 
% Gardinen Maul 
in glatt, karrirt und brodirf von 2½ Sgr. 
ab, wie auch ſchwere 
Franzen und Borten 
zu 9 Pf. und 1 Sgr. pro Elfe, empfiehlt: 

M. Schleſt 


chleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
2 Seeppe eg 
So eben erhielt ih eine neue Sendung von 
gau ächt farbigen 


leider⸗Kattunen 


und verkaufe ich ſolche, wie bereits bekannt, in 

beſter Güte für 3 Sgr. die Elle. 
M. Schleſinger, 

Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, 

1 Treppe hoch. 

Der Gymnaſiallehrer Stenzel, Humme⸗ 

rei Nr. 27, nimmt gebildeter Eltern 

3 welche eine der hieſigen Lehr⸗Anſtal⸗ 

ten beſuchen ſollen, in körperlich wie geiſtig 

treue Pflege bei ſich auf. 


Wagen⸗Verkauf. 

Ein neuer beſchlagener Handwagen, 
neue ein⸗ und zweiſpännige Chaiſen mit Sei⸗ 
ten⸗Fenſtern, eine Droſchke, ſtehen zum billi⸗ 
en Verkauf, Hummerei Nr. 16. 


Univerſitäts 
Barometer 


278 


Ä 


31. Januar 1840. 


Morgens 6 Uhr. 27 
: 9 15 0 

12 Uhr. 
8 uhr. 
9 Uhr. 
— 0,6 


889 — 


3 


3 a 


Minimum Mortmum . 2 


7 


Hö 


Stadt. 


Datum. 
7 weißer. 
Vom 
18. Jan. 
28. 
24. 
20. 


Goldberg 
Jauer 
Liegnitz 


2 6 — 1 1 
2 2 — 1 
2 


7 
2 — — — 
2 
2 


Getreide⸗Preiſe. Bre 
Höchſter. 
Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
1 RI. 6 Sar. 6 Pf. 
— Rl. 25 Sgr. — Pf 


Thermometer 
inneres. dußeres. 


2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 R.. 22 Sgr. 
Se: a Rl. 5 Sgr. 


(Feuerzeuge mit Wachslichten), 
Amerik. Patent⸗Sigar⸗Lights 
Gigarren⸗Zünder) 5 
empfing wieder und empfiehlt einzeln, fo wie 
zum Wiederverkauf bi ˖ 
Carl Straka, Albrechtsſtr. Nr. 39. 

Geſtempelte Greinerſche Alkoholo⸗ 
meter nach Richter und Tralles, mit Tem 
peratur, Cylinder auf Meſſingfuß in ſauberm 
Maroquin⸗Etui, koſten jetzt nur 255 Rthlr., 
Thermometer 15, 20, 25 Sgr., Barometer 
1%, 2 Thlr., Bier⸗ und Branntweinwaagen 


a 7½, 10 Sgr. empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Billard: Bälle 


von ausgezeichneter Reinheit und Größe, und 
zwar zu ſehr billigem Preiſe, empfiehlt in 
ſehr großer Auswahl: 

E. F. Dreßler, Drechsler, 
Riemerzeile Nr. 14. 
Arbeitslampen a 15, mit weißer Glas- 
glocke und Cylinder 25, 12 Dochte 1½ Sgr. 

empfehlen : 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Ein Gewölbe am Ringe, 
vorzüglich zum Leinwand⸗ und Schnitt-, auch 
Tuch waarengeſchäͤft ſich eignend, iſt zu Ostern 
3 3 
ein herrſchaftlich 5 menblirtes 
Quartier 
von 3 Zimmern, am Hintermarkt, iſt zum 1. 
März c. zu vermiethen. Näheres beim Ei⸗ 
genthümer, Ring am Eiſenkram Nr. 27, drei 
Stiegen hoch. 
Altbüßerſtraße Nro. 19 ift eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 
Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Beigelaß, Kloſterſtraße Nr. 1 im Hin⸗ 
Stiege, Term. Oſtern zu beziehen. 
Wohnungs⸗Geſuch. 2 
u Oſtern für — ruhigen und pünktli⸗ 
chen Miether, in den Abtheilungen zwiſchen 
der Urſuliner⸗Straße und der Univerſität, und 
von der Oder⸗Straße bis zum Sand ⸗Thore, 
gegen 24 bis 30 Rthlr. jährlicher Miether 
Nähere Auskunft beim 1 
Hrn. Ramm, Ring Nr. 6, im Keller. 


a Flügel⸗Inſtrumente 
ſtehen billig zu verkaufen, ſo wie au 
leihen: Carlsſtraße Nr. 36. 


Weidenſtraße Nr. 22 iſt der Ate Stock, ber 
ſtehend aus 2 Stuben und 1 Kabinet nebſt 
Zubehör Term. Oſtern zu vermiethen. 

. ͤ—v— —— ↄ—jç— 


terhauſe 


ch zu ver 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Jan. Gold. Gans: Fr. Für 
ſtin v. Radziwill aus Polen. Hr. Fabrikant 
Danniel a. Berlin. — Gold. Krone: Hr 
Gutsb. Näther a. Gr. Kniegnitz. Hr. Kfm. 
Kirchner aus Nimptſch. — Rautenkranz 
Hr. Gutsb. v. Aulock a. Pangel. Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. Schneider aus a 
hütte. Hr. Kfm. Plath a. Hamburg. Dr 
Oekonom Simon aus Landeshut. — Deut 
ſche Haus: Hr. Kaufm. Fiebig a. Liegnitz 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. Krüger 
a. Schilkowitz. Gold. Zepter: Hr. Kfm. 
Silbermann aus Jutroſchin. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Peters 
dorf. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm⸗ 
Pringsheim a. Ohlau. 

Privat⸗ Logis: Albrechtsſtr. 30. Hr 
Inſpekt. Martini a. Haynau. Fr. General 
Pächter Caps a. Brokott. Mathiasſtr. 17. 
Hr. Apoth. Hudzik a. Peiskretſcham. Karls⸗ 
ſtraße 2. Gutsbeſitzersſohn v. Morawski 
Oporowo. 


re o . 


: Sternwarte. 


ſeuchtes 
Inedelger. 


o 2 or [S. 430 
0 6 , 6 WSW. 8° 
0, 1, 2 88. 
2, 0 
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1, 4 . 
1. 8 1069, ı 
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| Gewölt, 
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heiter 


Wind. 


1° 
der T / 
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chſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 


9 / 
l. Sg. Pf. Rl. Sgr. PEINL Sg. Pf. 


Getſte. Hafer. 


Sg. Pf. Rl. Sg. Y.. 
1 8 —1— 22 ͤ— 


Roggen. 
elber. 


25 — 
26 — 


114 — 


slau, den 31. Januar 1840, 

Mittlerer. Niedrigſter. 
Kg Rl. 10 Sgt. — P. 
Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6.5, 

pf. 1 Rl. 

Pf. — Rl. 
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Amerikaniſche Patent- Lights 


